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Nr. 3 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
lluſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
A ni werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von 65 Pfennig BB angenommen 
Bu Elbing beträgt monatlich der Abonnementspreis 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


—TTT—T—T—T—TPT0TP—P——————————— 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 25. Mai. 
Der Vorſtand des Deutſchen Kriegerbundes erläßt 
in der „Parole“ einen Aufruf an die Krieger⸗ 
vereine in Sachen der Militärvorlage, in der es heißt: 
„Bei der Wichtigkeit der Milltärvorlage, deren 
Nichtannahme die Neuwahlen veranlaßt hat, liegt es 
nahe, daß unſere Kameraden, die alten ſowohl, welche 
das Deutſche Reich haben ſchaffen helfen, wie die ; jungen, 
die es vertheidigen ſollen, das Bedürfniß fühlen, im 
Kameradenkreiſe ihre Stellung zu den Wahlen zu 
beſprechen. Wir warnen unſere Bundeskameraden 
eindringlich, daß dies nicht im Verein ſelbſt, d. h. in 
den Vereinsſitzungen geſchieht; wir mahnen ferner auf 
das dringendſte davon ab, daß der Verein als ſolcher 
ſich in dem einen oder anderen Sinne zu den Wahlen 
äußert oder in dieſelben eingreift. Eine Mißachtung dieſer 
Warnung würde nach Lage des preußiſchen Vereinsgeſetzes 
nicht nur den betr. Verein, ſondern das ganze Krieger⸗ 
vereinsweſen ſchwer gefährden. Dagegen iſt es unſeren 
Bundeskameraden nicht nur unbenommen, es iſt viel⸗ 
mehr ihre heilige Pflicht, ſich als Privatperſon derart 
bei den Wahlen zu bethätigen, wie es ihre Bürger⸗ 
pflicht, ihr Fahneneid und die beim Eintritt in den 
Kriegerverein übernommene Verpflichtung verlangt, 
treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen, Vaterlandsliebe 
und Nationalbewußtſein zu ſtärken, zu beleben und zu 
bethätigen. Der Bundesvorſtand hofft und erwartet, 
daß alle Bundeskameraden ihrer Pflicht eingedenk und 
von dem Bewußtſein erfüllt ſind, daß unſer aller⸗ 
höchſter Kriegsherr die Verſtärkung unſerer Wehrkraft 
wünſcht zur Erhaltung und Vertheidigung unſeres ge⸗ 
liebten Vaterlandes.“ 
Thatſächlich iſt es ſo, 
ſelner beſſeren Ueberzeugung zu folgen hat.“ 
hat ihm Niemand etwas dreinzureden. 


2 


. 


Elbing, Freitag € 


„Braunſchw. Landesztg.“ ſchreibt: Hinſichtlich des 
vom „Vorwärts“ zuerſt veröffentlichten Briefes des 
Regenten Prinzen Albrecht an eine unbekannte 
Exzellenz wird uns beftätigt, daß jener Brief that⸗ 
ſächlich, wie ſchon vermuthet, vom Regenten von 
Blankenburg aus an den General v. Winterfeldt in 
Berlin, den derzeitigen Kommandeur des Gardekorps, 
gerichtet geweſen iſt. Wegen der Publlkation iſt 
übrigens in Blankenburg a. H. eine Unterſuchung an⸗ 
geſtellt worden und es iſt dabei vom dortigen Poſt⸗ 
direktor unzweifelhaft die regelrechte Beförderung des 
unverſehrten Briefes erwieſen. Die Indiskretion muß 
darnach in der Reichs hauptſtadt erfolgt ſein. 


Ahlwardt iſt endlich als Rektor durch Diszi⸗ 
plinarerkenntniß vom Freitag aus feinem ſtädtiſchen 
Schulamte entlaſſen worden auf Grund der voraus⸗ 
gegangenen Disziplinarunterſuchung. 

Das Disziplinarerkenntniß iſt ſeitens des Provinzial⸗ 
ſchulkolleguums zu Potsdam ergangen. Hiergegen 


ſteht Ahlwardt noch die Berufung an das Staats⸗ 


miniſterium zu. 
* 


Der Bergarbeiter⸗Congreß, welcher gegen⸗ 


wärtig in Brüſſel tagt, votirte mit 974,000 vertretenen 
Stimmen gegen 120,000 Stimmen der Bergleute von 
Durham, Wales und Northumberland unter großem 
Enthuſiasmus einen Weltausſtand, deſſen Termin 


geheim gehalten werden ſoll, falls die Regierungen 
innerhalb einer beſtimmten Friſt den Achtſtundentag 
einführen ſollte. Ferner votirte der Congreß mit 
994,000 vertretenen Bergmannsſtimmen gegen 
100,000 Stimmen der Bergleute von Nordengland die 
geſetzliche Feſtſtellung des Achtſtundentages einſchlleßlich 
Aus: und Einfahrt. Die Vertreter Nordenglands 
bemerkten, daß ſie von der Maßregel ſich nichts 
verſprächen. 


Inland. 

* Berlin, 24. Mai. Der Kaiſer hat an die Ge⸗ 
ſellſchaft „Vulcan“ folgendes Telegramm gerichtet: 
Nachdem mir gemeldet iſt, daß die Probefahrten 
Meiner Yacht „Hohenzollern“ abgeſchloſſen ſind, das 
Schiff bei in jeder Hinſicht tadellos arbeitenden 
Maſchinen die bisher faſt unerreichte Höhe von 22 
Meilen gelaufen habe, nehme ich keinen Anſtand, dem 
„Vulcan“ Meine Anerkennung und königlichen Dank 
für ſeine hervorragende Leiſtung auszuſprechen. Meine 


daß jeder Wähler einzig] Marine ſowohl wie Ich perſönlich ſind dadurch in 
Darin] den Beſitz des augenblicklich ſchnellſten Schiffes in 
Europa gekommen. 


Ein neuer Triumph der altbe⸗ 


Die vermuthlich diesbezüglich gut unterrichtete 


Stadt und Land. 


Iufertions-Nufträge an ale ausw. Beitungen vermittelt bie Grpebltion biefer Zeitung, | 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeife oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 W koſtet 10 Pf. 
Erpebition: Spieringſtrabe Nr. 13. 


| Eigenthum, Druck und Verlag von §. Ganrk in Elbing. 


Inſerale 


* 
26. Mai 1893. 


währten Leiſtungen des „Vulcan“ und überhaupt des 
deutſchen Schiffbauweſens. 

— Donnerſtag werden im Herrenhauſe die 
parlamentariſchen Arbeiten wieder aufgenommen 
werden. Zunächſt wird die Abſtimmung über den 
Geſetzentwurf betreffend die Aenderung des Wahl⸗ 
verfahrens wiederholt werden. 

— Intereſſante . bezüglich der elektriſchen 
Beleuchtung der Eiſenbahn⸗Poſtwagen mit 
Akkumulatoren werden gegenwärtig von der Reichs⸗ 
poſtverwaltung angeſtellt. Nachdem kleinere Vorver⸗ 
ſuche auf der Strecke zwiſchen Berlin und Zoſſen be⸗ 
friedigend ausgefallen ſind, hat man den erſten Ver⸗ 
ſuch in größerem Maßſtabe auf der Strecke Berlin⸗ 
Frankfurt a. M. ausgeführt. Der Poſtwagen des um 
83 Uhr Abends vom Anhalter Bahnhof abfahrenden 
Schnellzuges war zu dieſem Zwecke mit eleltriſcher 
Beleuchtung verſehen. Zur Beleuchtung des Wagens, 
der bisher von 7 Gasflammen erhellt wurde, waren 
8 elektriſche Glühlampen von je 12 Normalkerzen 
Lichtſtärke verwendet worden. Die dienſtthuenden 
Poſtbeamten, die bisher namentlich von der Hitze der 
etwa in Kopfhöhe angebrachten Gaslampen zu leiden 
hatten, ſprachen ſich von Anfang an günſtig über die 
elektriſche Beleuchtung aus, die, wie die Vorverſuche 
ergeben haben, abſolut ruhig und unabhängig von 
mechankſchen Erſchütterungen der Wagen tft und zu⸗ 
gleich einen wirthſchaftlichen Vortheil darſtellt, da die 
Koſten pro Brennſtunde nur 3 Pf. gegen 4 Pf. bei 
der babe den, Gasbeleuchtung betragen. 
Geſchützfabrikation für die 
deutſche We wird der „Schleſ. Zig.“ zufolge 
künftighin zum größten Theil von der Privatinduitrie 
ausgeführt werden. An Krupp in Eſſen iſt unlängſt 
Er Beſtellung von 650 Kanonen vergeben worden, 
von denen man angenommen hatte, daß ſie in der 
königl. Geſchützgießerei in Spandau hergeſtellt werden 
würden. Letztere Fabrik ſoll fortan überhaupt nicht 
mehr zur ſelbſtſtändigen Lieferung von Kanonen heran⸗ 
gezogen werden, ſondern lediglich Reparaturen aus⸗ 
führen. Dagegen wird die neue Geſchoßfabrik noch 
bedeutend erweitert. In der Artilleriewerkſtatt iſt das 
Arbeiterperjonal nach und nach um die Hälfe verringert 
worden. Es ſind jetzt 1300 Mann darin beſchäftigt. 
Durch die 7 1 9 der Lafetten für jene neuen Ge⸗ 
ſchütze wird dieſe Fabrik indeß bald wieder reichlich 
Arbeit erhalten. 

— Die Errichtung einer Marine⸗ 
ſtation und eines Panzerforts an der weſtlichen 
Ausmündung des Kanals bei Brunsbüttel an der 
Elbe ſoll der „Tgl. Rundſchau“ zu Folge vorbehaltlich 


der Genehmigung des Reichstags die Marineverwaltung | ſtechungsverſuchs zum Verluſt der 


Er. 


Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 


* 
45. Jahrg. 


jetzt endgiltig beſcloſſen 1 Das Fort ſoll mit 
40⸗Centimeter⸗Geſchützen, die Krupp liefert, beſtückt 
werden. Ein zweites Fort ſoll bei Marne am Elbe⸗ 
Weſterdeich angelegt werden. Der Hamburgiſche 
Staat habe dem deutſchen Marinefiskus die Erlaubniß 
ertheilt, auf dem von letzterem angekauften Terrain 
bei Cuxhafen noch fünf neue große Strandbatterien 
anlegen zu dürfen. Die mit Kruppſchen 30,5⸗Centl⸗ 
meter⸗Geſchützen zu armirenden Befeſtigungen ſollen 
zwiſchen dem Fort Kugelbaake und dem Ort Duhnen 
in unmittelbarer Nähe der Elbe aufgeworfen werden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Im Alter von nahezu 88 
Jahren iſt Ritter Anton v. I geſtorben. 
1848 wurde er nach Frankfurt a. M. geſandt, wo er 
vom April an als öſterreichiſcher Vertrauensmann 
den Berathungen über einen deutſchen Verfaſſungs⸗ 
entwurf beiwohnte. 
Präſidium des Bundestages, trat nach deſſen Auflöſung 
als Abgeordneter in die Nationalverſammlung ein und 
war vom 15. Juli bis 15. Dezember 1848 deutſcher 
Reichsminiſter. Anfangs verwaltete er das Innere, 
ſpäter zugleich das Aeußere. Wegen ſeiner groß⸗ 
deutſchen Anſchauungen entzweite er ſich jedoch mit 
ſeinen bisherigen Parteigenoſſen und legte am 15. 
Dezember deſſelben Jahres ſein Amt nieder. Am 
28. Juli 1849 wurde Schmerling öſterreichiſcher 
Juſtizminiſter und blieb bis Januar 1851 auf dieſem 
Poſten; in dieſer Zeit führte er eine proviſoriſche 
Gerichtsorganiſation durch. Nachdem er abermals 
zurückgetreten war, wurde er zum erſten Senats⸗ 
präſidenten beim Oberſten Gerichtshofe, 1855 zum 
Geheimen Rath und 1858 zum Präſidenten des 
Oberlandesgerichts in Wien ernannt. Am 13. De⸗ 
zember 1860 trat er, mit Jubel begrüßt, als Staats⸗ 
miniſter in das Kabinet und überraſchte bald darauf 
mit der Februarverfaſſung. Nun blieb er 43 Jahre 
im Amte, dann am 27. Juli 1865 erfolgte ſeine 
Ernennung zum Präſidenten des Oberſten Gerichts⸗ 
hoſes. 1867 wurde er als Mitglied auf Lebenszeit 
in das Herrenhaus berufen, deſſen erſter Vizepräſident 
(1868 und 1869) und Präſident er ſpäter (1871) 
wurde. 

Frankreich. Der in der Zeit der Panamakriſe 
vielgenannte Arton, welcher trotz allen Suchens der 
franzöſiſchen Behörden nicht aufgefunden werden 
konnte, iſt nun vom Schwurgericht in contumaciam 
wegen der zum Schaden der Dynamitgeſellſchaft be⸗ 
gangenen Veruntreuung zu zwanzigjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe und wegen des an Sansloroy begangenen Be⸗ 
bürgerlichen 


Die Columbiſche Weltansftellung. 


Die PAARE SU ug — Ein Streit um des 
Kaiſers Bart. — Eine deutſche Stadt. 


Chicago, 6. Mai 1893. 
Nachdruck verboten. 


Von der Weltausſtellung kann ich Ihnen heute 
nicht viel erzählen; daß dieſelbe eröffnet und im 
übrigen ſo unfertig als möglich iſt, das wiſſen Sie 
bereits und etwas anderes läßt ſich heute noch nicht 
aus der „Weißen Stadt“ am Michiganſee berichten. 
Der Vorhang, den man am 1. Mai, und nur um den 
Termin inne zu halten, über der Scene aufgezogen, 
während die Arbeiter noch mitten in den Vorbe⸗ 
reitungen für das große Weltſchauſpiel waren, hat ſich 
wieder geſenkt und die Sache zeigt ganz das alte 
Geſicht. Der Beſuch iſt ſchlecht; nur wenige Gäſte 
wagen ſich auf den Platz, weniger noch in die Hallen, 
und auch dieſe Wenigen werden durch mehr oder 
ee ſreundſchaftliche Rippenſtöße ſeitens der 
* Se darüber belehrt, wie herzlich überflüſſig fie 
nichts au len wo ſie ſtehen und daß es abjolut noch 
Schlecht: die 8 giebt. Dabei iſt das Wetter andauernd 

emperatur iſt nicht ſo niedrig, daß man 
den Pelzrock anziehen könnte, ichlicht zu 
elten und andererſeits ni ohne en 3 
9 nicht ſo hoch genug, um mit einem 
normalen Frühjahrs⸗Ueberzieher allen den Launen 
dieſes „Wonnemonds“ trotzen zu können; namentlich 
die aus dem ſonnigen Süde 
n gekommenen Bewohner 
der Midway⸗Pleaſance leiden ſchwer unter der kalten 
Witterung, viele der braunen Wüſtenſöhne ſind ernſt⸗ 
lich krank und einer machte ſogar in einem Anfall 
von Verzweiflung den Verſuch, mittels eines ſoliden 
Strickes nach den herrlichen Gefilden Allah's zu ge⸗ 
langen; er wurde jedoch noch rechtzeitig Ae uten 
und ſoll nun, da er um keinen Preis in Chicago 
bleiben will, in ſeine Heimath zurückbefördert werden. 
Aber auch die aus kälteren Himmelsſtrichen gekommenen 
Ausſteller haben viel zu leiden, Stockſchnupfen und 
ernſte Katarrhe haben ſich bei denjelben geradezu in 
Permanenz erklärt, und ein Herr aus Württemberg 
it unter den Einwirkungen des ewig wechſelnden 
Wetters gar zum Propheten geworden; bei einem 
Glaſe dampfenden Glühweins gab er unter allſeitiger 
Zuſtimmung ſeiner Freunde ſeinen Groll mit ſol⸗ 
genden Worten Ausdruck: „Soviel iſch g'wiß, 
Chicago wird koine Weltausſtellung mehr habe, das 
ii die * und die letzſchte; Eiropäer wenigſtens 
komme nit mehr hierher — höchſtens die Ruſſe“ 


Ich glaube bei 
haben wird. beinahe, daß der brave Schwabe Rech 


Am nächſten Sonntag, dem erſten nach der 
Eröffnung, wird die Ausſtellung geſchloſſen bleiben; 
die Frage der Offenhaltung iſt noch immer nicht er⸗ 
ledigt, der bekannte Kongreßbeſchluß und die meiſten 
Mitglieder der Nationalkommiſſion ſind gegen die 
Offenhaltung, und die Uneinigkeit im Schooße der 
Ausſtellungsverwaltung macht es einſtweilen noch un⸗ 
möglich, den Kongreßbeſchluß einfach zu ignoriren und 
die Thore auch an Sonntagen zu öffnen. Die Welt⸗ 
ausſtellung würde damit allerdings aufhören, ein 
nationales Unternehmen zu ſein, da die Ausſtellungs⸗ 
behörden dann den Kongreßzuſchuß zurückzahlen und 
auf die ohnehin ſehr fragwürdige Mitwirkung der 
Regierung der Vereinigten Staaten verzichten müßten; 
aber das würde dem ganzen Unternehmen nur nütz⸗ 
lich ſein, die Sonntage bieten die einzige Möglichkeit, 
dem drohenden Defizit zu begegnen und auch ſehr 
viele Ausſteller müſſen ſehr ſtark mit den „offenen 
Sonntagen“ rechnen. — Leider aber ſcheint man ſich 
an maßgebender Stelle zu einem bezüglichen 
Beſchluſſe nicht aufraffen zu können; man möchte 
die vom Staate zugeſchoſſenen 23 Millionen 
Dollars behalten und es überdies mit der Regierung 
nicht verderben; andererſeits täuſcht man ſich nicht 
darüber, daß der Ausfall der Sonntagseinnahmen In 
das finanzielle Reſultat der Ausſtellung verhängnißvoll 
werden müßte. Man will alſo das Eine halten, das 
Andere nicht laſſen, und iſt nunmehr auf den tollen 
Ausweg gekommen, den Montag zum Sonntag und 
umgekehrt den Sonntag zum Montag zu machen; 
mit anderen Worten, man will, daß die Arbeiter dem 
Kongreß und der Ausſtellungsverwaltung zu Liebe 
am Sonntag wie an einem Wochentage arbeiten und 
dann am Montage wie an einem Sonntage feiern 
ſollen, und man glaubt wirklich, daß damit der böſe 
Knoten gelöſt werden könne. Indeſſen wird es auch 
damit nichts werden und man wird ſchließlich nur 
koſtbare Zeit über dem Unterhandeln und Harren 
verloren haben; der amerikaniſche Arbeiter iſt ſich ſeiner 
Gleichſtellung mit anderen Bürgern zu ſehr bewußt, 
als daß er auf das Anerbieten eingehen möchte und ſelbſt 
da, wo perſönliche Neigungen dem Anerbieten nicht ent⸗ 
gegen ſind, wird das Prinzip deſſen Annahme verbieten. 
Aber nicht nur die Arbeiter — die Chefs ſelbſt müßten 
mit ihren Arbeitern den Sonntag zum Montag machen 
und wenn auch alle Arbeiter bereit wären, der be⸗ 
drängten Ausſtellungsverwaltung gefällig zu ſein — 
die Herren Chefs würden mit einem Machtwort die 
ganze Sache unmöglich machen. Die Frage, deren 
enpgiltige Löſung nicht unbedingt bis jetzt hätte ver⸗ 
ſchoben werden müſſen, wird wohl auch in den nächſten 
Tagen noch nicht gelöſt werden und ich perſönlich 
fürchte ſehr, daß es bei dem famoſen Kongreßbeſchluſſe 


ſein Bewenden haben wird. Nationalkommiſſäre und 
Ausſtellungsbeamte haben ſchließlich auch private Rück⸗ 
ſichten zu nehmen, die Herren haben offenbar wenig 
Luſt, der Ausſtellung wegen ſich die Gunſt irgend 
eines hohen Herrn oder werthvolle Verbindungen zu 
verſcherzen; der Parteiſtandpunkt kommt eben hier 
immer auch im privaten und geſchäftlichen Leben zur 
Geltung und ein kluger Amerikaner rechnet ſtets mit 
dieſer Thatſache. — 

In den letzten Sitzungen der Nationalkommiſſion 
iſt übrigens eine andere, gleichfalls „brennende“ Frage 
erledigt worden, die auf die Intelligenz der Herren 
Nationalkommiſſäre ein iutereſſantes Schlaglicht wirft. 
General⸗Direktor Davis hatte u. A. die Beſtimmung 
erlofjen, daß bei den Concerten in der Muſikhalle nur 
Inſtrumente der auf der Ausſtellung vertretenen Firmen 
gebraucht werden dürften. Nun ſollte bei den beiden erſten 
Concerten der Pianiſt Paderewski mitwirken, der, 
nebenbei bemerkt, der Apoll der Chicagoer Damen 
iſt und der jedenfalls nicht darauf vorbereitet war, 
die oben erwähnte Beſtimmung auch auf ſich ange⸗ 
wandt zu ſehen. Paderewski benützt nur Steinway⸗ 
Flügel und ein ſolcher wurde auch in die Muſikhalle 
geſchafft; General⸗Direktor Davis aber verbot die 
Benutzung des Inſtruments mit der Motivirung, daß 
die Firma Steinway nicht ausſtelle. Der polniſche 
Struwelpeter, wie ein hieſiges Blatt den Künſtler 
ziemlich reſpektlos nennt, meinte jedoch, es gehe den 
General-Direktor gar nichts an, welches Inſtrument 
er benutze und als man lange genug hin und her 
geſtritten, machte Paderewski der Sache ein Ende, 
indem er ſeine Nummer unter dem Jubel der Damen 
und dem Proteſt des Herrn Davis abſpielte; auch im 
folgenden Concert benutzte er den Steinway⸗Flügel, 
ohne diesmal auf Widerſpruch zu ſtoßen. Der Herr 
General⸗Direktor aber brachte den Streitfall vor die 
Nationalkommiſſion und dieſe erleuchtete Verſammlung 
beſchäftigte ſich während zweier Sitzungen damit, zu 
ergründen, ob der rabiate Pole, der inzwiſchen längſt 
nach New⸗York abgedampft war, den Steinway⸗Flügel 
mit Recht benutzt habe oder nicht!! — — 

Während es mit der Ausſtellung ſelbſt nur langſam 
vorwärts geht, macht die Beutelſchneiderei immer 
mehr Foriſchritte; ein Zimmer, das früher nur 12 bis 
15 Dollar monatlich koſtete, ſoll dem Hausherrn nun⸗ 
mehr 60 Dollar (250 Mk.) und mehr einbringen und 
merkwürdiger Weiſe üben der ſchwache Fremdenbeſuch 


und die Ueberfülle an möblirten Zimmern keinen 


Einfluß auf die Preiſe aus. Die Ausſtellungsbeſucher 
und die Ausſteller ſelbſt haben darum vielfach auf 
Mittel gedacht, die freche Beutelſchneiderei zu umgehen 
und viele derſelben, die nicht gerade täglich in Chicago 
ſein müſſen, haben in dem nahe gelegenen Milwaukee 


Wohnung genommen. Hier zahlt man für ein „ J Am nächten Sonntag, dem erſten nach der J sein Bewenden haben wird. Nationaltommifjäre und! Wohnung genommen. Hier zahlt man für ein Zimmer 
8-10 Dollar monatlich, zu welchem dann allerdings 
die Koſten der Fahrt kommen: aber trotz der letzeren 
hat man gegenüber den Preiſen in Chicago noch einen 
ganz bemerkenswerthen Ueberſchuß und nebenbei noch 
die Annehmlichkeit, in einer wirklich ſchönen und 
ganz deutſchen Stadt zu wohnen. Denn Milwaukee 
ſſt deutſch — eine Hochburg des Deutſchthums, wie 
Cincinnati es noch vor 15 Jahren geweſen; die Kauf⸗ 
leute ſind deutſch mit nur ſehr wenigen Ausnahmen, 
man lehrt in den Schulen in deutſcher Sprache, man 
ſchreibt und lieſt deutſche Zeltungen und das Deutſche 
iſt die gebräuchlichſte Umgangsſprache. Deutſch ſind 
die Biere, die hier gebraut und die in der ganzen 
Union mit Vorliebe getrunken werden und deutſch iſt 
auch der — Durſt, den die Leute von Milwaukee ge⸗ 
legentlich entwickeln. Aber auch die Stadt ſelbſt zeigt 
einen ausgeſprochen deutſchen Charakter, der nur 
ſtellenweiſe durch vorſtechende amerikaniſche Art etwas 
verwiſcht wird. Die Straßen ſind breit, luftig 
und — rein, die meiſt nur dreil⸗ und vlerſtöckigen 
Häuſer laſſen dem Himmel und der Sonne Raum 
genug, auch ein wenig hineinzuſehen in die freundliche 
Stadt, die trotz aller Unfälle kräftig aufblüht und 
deren Zukunft und Beſtimmung es iſt, die Rieſenſtadt 
Chicago niederzukämpfen. Milwaukee iſt auf einigen 
ſanft anſteigenden Hügeln erbaut, von deren 
jedem man einen prächtigen Ueberblick über die 
Stadt genießt; ſchier zahlloſe Kirchthürme und 
melodiſches Glockengeläute, wie man es in Amerika 
ſo äußerſt ſelten hört und wie es doch einem deutſchen 
Gemüth zu rechter Abend⸗ oder Feiertagspoeſie unent⸗ 
behrlich iſt, grüßen den Wanderer ſchon aus der Ferne 
und eh' er ſichs verſieht, hat er ſich zurückgeträumt 
in die Heimath und er betritt die Stadt im frohen 
Traume, daß er auf sg Boden und unter 
Deutſchen weile — — —. Chicago ſieht man 
mit ſcheelen Augen nach dem ſchönen Milwaukee und 
dort hätte man wahrſcheinlich nicht viel dagegen ein⸗ 
zuwenden, wenn die letztere Stadt durch irgend eln 
Ereigniß vom Erdboden vertilgt würde. Indeſſen 
ſteht zu hoffen, daß der Himmel den Chicagoern den 
Gefallen doch nicht thun wird; und dann auch haben 
Milwaukees Bürger ſo viel zähe Lebenskraft und ſo 
viel echt deutſchen Opfermuth, daß die ſchnelle und 
kraftvolle Entwickelung dieſer aufblühenden Großſtadt 
Mr? Zweifel nicht mehr unterliegen kann. 


Ludwig Rohmann. 


Vom 19. Mai an führte er das 


Rechte auf fünf Jahre, ſowie zu 400,000 Fr. Geld⸗ 
buße verurtheilt worden. 

Rußland. Das vom Finanzminiſterium beim 
Reichsrath eingebrachte Geſetzproject der Einführung 
des Branntweinmonopols in den vier öſtlichen 
Gouvernements des europäiſchen Rußlands iſt, dem 
Graſhdanin zu Folge im Reichsrathe faſt einſtimmig 
genehmigt worden. In Kraft tritt das Monopol 
aber erſt zum 1. Januar 1895 und zunächſt nur 
verſuchsweiſe; ergeben ſich günſtige Reſultate, jo ſoll 
zur Ausdehnung des Monopols auf das ganze Reich 
geſchritten werden. 


Baiern und der Militarismus. 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Volksztg.“ 
einen Artikel, in dem ſie die Lage der Dinge in 
Baiern wie folgt kennzeichnet: In Baiern macht 
ſich aus Anlaß der bevorſtehenden Reichstagswahlen 
eine ungewöhnlich tieſe Bewegung geltend. Dieſelbe 
kommt verſchiedenen Leuten recht überraſchend. Und 
da iſt es kein Wunder, daß die Erklärungsverſuche 
recht bedenklich ausfallen. Die „Nat.⸗Ztg.“ kommt 
dabei bis auf Karl den Großen zurück. Sie muß 
alſo in ganz beſonderer Verlegenheit um die Deutung 
der baieriſchen Ereigniſſe ſein. Eine Hauptrolle ſpielt 
bei allen dieſen Interpreten der bairiſchen Volks⸗ 
ſtimmung Herr Dr. Sigl. Der Mann iſt in den 
Augen verſchiedener Leute noch gewachſen, ſeitdem die 
„Kreuz⸗ Zeitung“ von den Herren von Crailsheim 
und Dr. von Müller verlangt hat, ſie ſollten zum 
mindeſten jede Beziehung zu beſagtem Dr. Sigl in 
Abrede ſtellen. Bis heute iſt das nicht geſchehen, es 
wird auch nicht geſchehen, und im Grunde haben die 
Herren v. Crailsheim und Dr. v. Müller auch gar 
keine Veranlaſſung, auf das Getratſche der „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſich einzulaſſen. Herr Dr. Sigl hat wieder⸗ 
holt ſehr werthvolle Dienſte geleiſtet. Wäre er nach 
dem Tode des zweiten Ludwig im Starnberger See 
auf die Seite des Königs getreten, ſo hätte die Sache 
ſchwerlich ein jo ruhiges Ende genommen. Und einem 
jo werthvollen Mann ſoll man um der „Kreuzzeitung“ 
willen einen Fußtritt geben! Das iſt mindeſtens 
unwahrſcheinlich; es wäre auch unpolitiſch. 

Allerdings wer ſich gewöhnt hat, die Dinge nur 
durch die preußliche Militärbrille zu ſehen, der konnte 
leicht zu derartig übereilten Schritten gelangen. Aber 
ſo weit iſt die Bundestreue in Baiern noch nicht. 
Je mehr ſich das militariſtiſche Boruſſenthum in den 
Vordergrund drängt, deſto mehr wird die Bundestreue 
im Volke in Frage geſtellt. Das ift die einfache Er⸗ 
klärung für die Stimmung in Baiern. Alle Parteien 
aber, mit alleiniger Ausnahme der parlamentariſch in 
Baiern noch vollkommen jungfräulichen Sozialdemokratie, 
haben in dieſer Hinſicht ſchwer geſündigt. Die maß⸗ 
geben den Parteien haben niemals Worte gegen das 
Ueberhandnehmen des Militarismus gefunden. Der 
frühere freiſinnige Abg. Trautenburger hatte Jahre 
hindurch das Referat über den Militäretat. Er pflegte 
daſſelbe regelmäßig mit einer verfaſſungsrechtlichen 
Deduktion einzuleiten, die in dem Nachweis gipfelte, 
daß Baiern in den Etat, ſoweit feine Volksvertretung 
in Frage kommt, nach der Feſtſtellung im Reichstage 
nichts dreinzureden hat. Damit war das Gewiſſen 
der Kammer ſalvirt und die Oeffentlichkeit abgefunden. 
Der Widerſpruch im Publikum gegen die immer 
ſteigenden Laſten ruhte aber keineswegs und nahm 

von Jahr zu Jahr zu. Wäre dieſer Prozeß einher⸗ 
gegangen mit einer Durchbildung der Volksrechte in 
freiheitlichem Geiſte, ſo hätte der Widerſpruch vielleicht 
keinen jo jcharfen Ausdruck erlangt. Aber die untrenn⸗ 
baren Folgen der Steigerung des Milltarismus blieben 
nicht aus: der miles gloriosus des alten Plautus 
mit all' ſeinen unliebenswürdigen Charaktereigenſchaften 
trat immer deutlicher in die Erſcheinung, in Baiern 
nannte man ihn Preuß' und hatte damit das Stich⸗ 
wort für all' die aufgeſtapelte Unzufriedenheit ge⸗ 
funden. Den knappſten und packendſten Ausdruck 


fand dieſe Volksſtimmung zu allen Zeiten in Sigl's |! 


Vaterland. Die Bedeutung und Verbreitung des 
. 8 ie —.— en 2 dernde den 
uls fühlte und ſeiner Diagnoſe ebenſo freimũ 
— gg 1 — verlieh. i 
„Kreuzztg.“ aher ganz berechtigt. Aber ſe 
wenn die Herren von Crailsheim — von Dee 
jede Beziehung zu Herrn Sigl in Abrede 
ſollten, wäre in der Sache wenig geleiſtet. Das 
wiſſen ſogar die Herren von Crailsheim und von 
Müller, ja fie wiſſen noch mehr, nämlich, daß ſie 
in Dr. Sigl's Offenherzigkeiten zu Zeiten einen 
Sa en Dein. Werth in geradem 
rhältniß zu der Steigerung der militärt 5 
runde nie ul die Politit 5 en 
ie mit dieſer Politik im Volke beſondere Sei 
ſpinnen werden, iſt fraglich, aber im Grunde iſt fe 
nichts als ein Beweis dafür, daß man ſich in den 
leitenden Kreiſen über die Volksſtimmung ganz klar 
iſt. Man hätte daher auch die Auflöſung des Reichs⸗ 
Ben 1 5 gg ae 
zölrte Haltung den Parteien allmählich das eine 
Grab gegraben hat. Wenn ſich bei den Reichstags 
wahlen eine Niederlage der herrſchenden Parteien 
oder auch nur ein ſtarker Minoritätserfolg der Sozial⸗ 
demokratie ergiebt, dann iſt der Rückſchlag auf die 
Landtagswahlen ein vorausſichtlich gewaltiger. 
balriſche Spinnſtube an der Prannersgaſſe hat ihre 
parlamentariſche Idylle definitiv beendet und neue 
Formen dringen ſich zur Geltung durch. Wem der 


Erfolg zufällt, das kann auch nicht mehr zweifelhaft] Be 


ſein, da die Volkspartei, die gewiſſe Chancen ha 
. At 14 e 9 und 1 5 
innige Parte wiederum durch die Schwä 

ihrer Haltung diskreditirt. i ee 

Woher jol das Vertrauen der zum Radlkalismus 
geneigten Wählermaſſen kommen, menn eine der Füh⸗ 
rung zuſtrebende Partei weder in ſich ſelbſt einig iſt, 
noch geſchloſſen gegenüber anderen Parteien auftritt. 
Freilich dieſe beiden Parteien haben immer noch von 
der Zukunft etwas zu erwarten, Centrum und 
Nationalliberale haben nur Niederlagen zu gewärtigen. 
Der konſervative Renommirbauer Lutz gilt, wie alle 
Propheten, namentlich ſolche, denen die Weisheit 
fehlt, im Vaterlande ſo wenig, daß es überhaupt 
unnötbig iſt, über ihn ein Wort zu verlieren. 
werden ſie mit offenen Armen aufnehmen, bringt er 
ihnen gleichzeitig eine Steigerung des Militarismus, 
dann muß er eben an der Grenze bleiben. 

Das und nichts Anderes ſind die Gründe für die 
Lage in Baiern. Der Bauer von Eggolsheim, der 
dem Pfarrer auf ſeine Frage, was denn das Zeichen 
des neuen Bundes ſein ſolle, erwiderte: der Eſel, zum 
Zeichen, daß wir all die Jahre hindurch Eſel waren, 
die wir uns vom Pfarrer führen ließen, hat die 
Stimmung klar und treffend gekennzeichnet, und es 
iſt keine Uebertreibung, ſwenn man die Möglichkeit 
binftelt, daß dem Centrum ſpeziell in Batern ſtarke 
Ueberraſchungen bevorſtehen. In Kranach in Ober⸗ 
franken hat man Herrn v. Gagern, der ſich bezüglich 
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den Balern den Bund der Landwirthe bringt, ie 8 


der Militärvorlage freie 
ſtimmen wollte, einfach fallen laſſen. Die Spekulation 
des Centrums, daß man ſeine Feſtigkeit durch 
Wiederwahl lohnen würde, hat alſo an ſeht markanter 
Stelle bereits ein Loch bekommen. Das eröffnet für 
die neue Reichstags ſeſſion noch ganz beſondere Ausſichten. 

W̃ ll man alſo im Norden ernſtlich, daß der 
Süden allmählich mit der eigenen Exlſtenz verwächſt, 
daß der Bau des Reiches ein kräftiger Organismus 
wird, der in allen Theilen geſund funftiontet, dann 
muß man ſich vor allen Dingen der einſeitigen Be⸗ 
rückſichtigung der eigenen Herzenswünſche entſchlagen. 
Selbſt wenn man vollſtändig davon überzeugt 1%, 
daß man den Süddeutſchen mit der andauernden 
Steigerung der Militärlaſt eine Wohlthat erwelſt, 
darf man das Sprichwort „Wohlthaten werden nicht 
aufgezwungen“ nicht aus den Augen laſſen. Solche 
Wohlthaten erzeugen nur Widerſpruch und Unzu⸗ 
friedenheit. Hand davon, und man braucht keine 
weinerlichen Reden über Peſſimismus, Schopenhauer's, 
ja Nietzſche's Einflüſſe und ähnliche transſcen dente 
Tages rſcheinungen zu halten, von denen der bairiſche 
Bauer nichts weiß und auch nichts wiſſen will. Wer 
die Erklärung für die ihm unbequemen Thatſachen 
ſich ſo bequem macht, wie der Reichskanzler und der 
erleuchtete Oberpräſident von Hannover, der beweiſt 
nichts weiter, als daß er den Zuſammenhang mit der 
Volksſeele ganz und gar verloren hat. 


XI. Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung. 
g Elbing, 25. Mal. 
8. Die Beſichtigung von Fabriken 

wurde auf allen bisherigen Verſammlungen von dem 
regſten Intereſſe begleitet. So auch geſtern. Um 
3 Uhr Nachmittag ging zunächſt ein Theil der Feſtgäſte 
nach der Neufeldt'ſchen Blechwaarenfabrik. Herr 
Binding machte hier den liebenswürdigen und 
erklärenden Führer durch die weiten Räume. Be⸗ 
ſonders intereſſant war die Abtheilung für galvaniſche 
Verkupferung und Vernickelung, die gewaltige Dyname⸗ 
maſchine ſowie das Emaillirwerk, in welchem u. A. 
das Geſchick der Arbeiter bewundert wurde. Einen 
Ueberblick über die in der Fabrik gefertigten Waaren 
erhält man in dem „Bazar“. Bei dem immerhin doch 
nur flüchtigen Beſuche erhielt man doch ein anſchauliches 
Bild von der Höhe der Entwickelung, welche dieſe 
Induſtrie hier erreicht. Mit herzlichſtem Danke 
ſchieden die Beſucher. Ein anderer ſehr großer Theil 
hatte ſich nach der Cigarrenfabrik von Loeſer u. Wolff 
eher digſten Gi G 

ebenswürdigſten Cicerone und zeigte den ganzen Gang 
der Behandlung vom Eintreffen des Rohtabals in die 
Fabrik bis zum Verſandt nach dem In⸗ oder Ausland. 
Der Geſangchor der Mädchen brachte unter Leitung 
des Herrn Beyer 4 Lieder vorzüglich zum Vortrage, 
wodurch viele Feſtgäſte freudig überraſcht wurden. 
Herr Direktor Pamperin bot dann einen Labetrunk bei 
duftender Havanna an, was dankbar angenommen 
wurde. Herr Komoſinski⸗Danzig votirte darauf den 
Dank der Beſucher, den Herr Pamperin mit einem 


in herzlichen Worten ausgebrachten Hoch auf den 


Lehrerſtand erwiderte. 

Ein kleiner Theil ſtattete der Molkerei des Herrn 
H. Schröter einen Beſuch ab, woſelbſt Herr Blank 
den Führer machte. Recht intereſſant wir hier das 
chemiſche Laboratorium, woſelbſt die Gäſte Augen⸗ 


zeugen der Feſtſtellung des Fettgehalts der Milch ꝛc. 


waren. Auch von hier wurde mit herzlichem Danke 
geſchieden und noch das ſtädtiſche Schlachthaus be⸗ 
ſichtigt, in welchem Herr Direktor Völkel die freund⸗ 
liche Führung übernahm und die ganze Anlage zeigte 
und erklärte. 5 
9. Das Concert in Vogelſang 
hatte ſchon eine recht ſtattliche Zahl von Beſuchern in 
den jetzt im ſchönſten Laubſchmuck ſtehenden Wald ge⸗ 
ockt, als es von Südoſten dunkel heraufzog. Bald 
trieb der Regen und das Gewitter das Publikum in 
die bedeckten Räume und machte ſo einen Querſtrich 
durch das geplante Vergnügen. Die Kapelle des 
errn Pelz concertirte zwar weiter, doch wurde es zu 
ſpät wieder klar, um noch eine größere Zahl der Feſt⸗ 
gäſte unſerm ſchönſten Punkte zuzuführen. 
„Der Abſchiedseommers im Gewerbehauſe 
vereinigte von den 336 Feſttheilnehmern nur noch 
ca. 80 zu einem „gemüthlichen“ Abend. Der Sänger⸗ 
chor des Lehrervereins trug zunächſt unter Leitung 
des Herrn Korell 3 Chorlieder vor, dann folgten ver⸗ 
ſchiedene heitere Sachen, komiſche Duette, Terzette und 
Solovorträge in buntem Wechſel, die oft ſtürmiſchſte 
Heiterkeit hervorriefen. Ein Schächtelchen mit Bonbon 
wurde auf amerikaniſche Art zum Beſten des Emeriten⸗ 
vereins verſteigert. Willig öffneten ſich die Hände zu 
kleinen Gaben für die „Alten“ und es kamen 15 Mk 
zuſammen. Die Ermüdung der Gäſte nach den 
anſtrengenden Tagen zeigte ſich wohl am beſten in 
em frühzeitigen Nachhauſegehen. Freilich galt es 
auch, heute früh 7 Uhr bereit zu ſein zur 
1 11. Dampferfahrt nach Kahlberg. 

8 derſelben betbeiligten ſich ctwa 80 Feſtgaſte, vel 
mit Familie. Der Dampfer „Anna“ machte bei 
ſchönſtem Wetter die Fahrt in der gewünſchten Zeit 
N eſtimmungsort angelangt, wurde zunächſt nach 
07 Strandhalle gegangen und hier gefrühſtückt. 
I ge Herren nahmen ſogar ein Bad in der See 

a fie ſehr erfriſchte. Nach kurzer Raſt auf dem 
fehlte und einer Beſichtigung des Ortes ward in 
a chſter Stimmung die Rückfahrt angetreten. 
ar wurde Herrn Florlan der Dank für die 
5 Festtage der 11. Weſtpr. Provinzial⸗Lehrer⸗ 
1 3 1 ung ausgeſprochen und manches Verſprechen 
gen 52 ſich auf der nächſten Verſammlung, welche 

errn Kuhn Marienwerder im Auftrage des 


dortigen Lehrerver i 1 
worden i, 52 7 5 jener Stadt eingeladen 
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Hand behalten, d. h. dafür 


Hier machte Herr Direktor Pamperin den 


Naſſau war nicht vertreten. Es folgten dann eine Relhe 
von Berichten über innere Vereinsangelegenhelten. — 
Abends fand eine Feſtverſammlung mit der Auf⸗ 
führung des „Heil. Chriſtophorus“ unter Darſtellung 
lebender Bilder ſtatt. 


(22) Chriſtburg, 23. Mai. Zum Empfange 


des Kaiſers hatte die Stadt heute ein feſtliches 
Kleid angelegt. 


geſchafft. 


die Straßen gezogene 
den Weg, den der Kaiſer nehmen mußte. Sämmt⸗ 
liche Häuſer hatten geflaggt. Da bisher die Stunde, 
wann der Kaiſer hier eintrifft, nicht genau bekannt 


war, ſo trafen von außerhalb die Fremden zu Roß 


und zu Wagen ſchon um 7 Uhr früh hier ein. 
Sämmtliche Vereine, Gilden, Gewerke und Schulen, 
ſowie die ſtädtiſchen Körperſchaften und Beamten 
hatten zu beiden Seiten des Marktes Aufſtellung 
genommen. 
kaiſerliche Wagen ſich der Stadt näherte, begannen 
die Glocken beider Kirchen zu läuten und ver⸗ 
kündeten die Ankunft des Kaiſers. Der Kaiſer 
fuhr in einem zweiſpännigen Wagen freundlich 
grüßend und unter brauſenden Hurrah's durch die 
Stadt. Obgleich 4 Rapphengſte bei der Abholung 
des Kaiſers von Altfelde vor den Wagen geſpannt 
waren, ſo mußten unterwegs 2 Pferde abgelegt 
werden, weil das eine Pferd zu lahmen anfing 
und den Dienſt verſagte. Der 22 Kilometer lange 
Weg muß in einer Stunde ſieben Minuten zurück⸗ 
gelegt ſein. Gleich nach der Ankunft des Kaiſers 
in Prökelwitz fuhr derſelbe auf die Jagd. — Die 
zweite Schützengilde feierte heute ihr Schützenfeſt 
im „Garten zur Erholung.“ König wurde Gaſt⸗ 
wirth Haupt, erſter reſp. zweiter Ritter Maurer 
Globert und Maurer Gronau. 

Marienburg, 23. Mai. Bel den Neubauten 
im Hochſchloß wird mit peinlicher Sorgſalt jedes aus 
der Ritterzeit ſtammende Ueberbleibſel, z. B. Scher⸗ 
ben, glaſirte Ziegel ꝛc., welches Arbeiter bei dem Aus⸗ 


und Umgraben finden, ſorgfältig aufbewahrt. So hat 


man u. a. mehrere mit arabiſchen Zeichen und Malerei 
verſehene Scherben gefunden, die Herr Baurath Stein⸗ 
brecht zu einem Gefäße hat zuſammenkleben laſſen. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß hierher geſendete 
Sarazenen das Gefäß mit ſich geführt haben. 
Marienburg, 24. Mat. (N. Z.) Am 1. Pfingſt⸗ 
felertage nahm ſich die in vorgerückten Jahren ſtehende 
Beſitzers⸗Wittfrau Cl. in Dammfelde das Leben, indem 
ſie ſich erhängte. Wie anzunehmen, iſt der Grund 
zur That darin zu finden, daß ſie eine Beſtrafung 
wegen Milchverfälſchung zu erwarten hatte. — Nach 
dem ſoeben erſchienenen Verwaltungsbericht des hieſigen 
Diakoniſſenhauſes für 1892 waren Ende 1891 in 
genannter Anſtalt 112 Kranke; im Laufe des Jahres 
1892 kamen 799 Perſonen hinzu, welche in 34,692 
Verpflegungstagen behandelt wurden. Als vollſtändig 
geheilt konnten 622 Perſonen, als gebeſſert 76 ent⸗ 
laſſen werden, während 92 verſtorben ſind; es blieben 
am Jahresſchluſſe 1892 im Diakoniſſenhauſe 119 Per⸗ 
ſonen. Dem religiöjen Bekenntniſſe nach waren von 
den Kranken: 566 evangeliſch, 339 katholiſch, 4 menno⸗ 
nitiſch, 1 baptiſtiſch und 1 moſaiſch. Die Cinnahmen 
der Anſtalt betrugen 46,148 Mark, darunter der 
Nettoertrag aus Bazar und Verlooſung mit 4167 Mk.; 
die Ausgaben belaufen ſich auf 40,519 Mk. 
Das Geſammtvermögen der Anſtalt betrug Ende 
1892: 86,717 Mk. An Vermächtniſſen wurden 
der Anſtalt zu Theil 3300 Mk.; das Legat der 


verſtorbenen Frau Jacobine Rauch von 18,000 Mk. iſt 


noch zu erwarten. Aus den Zinſen dieſer Stiftung 
ſollen arme Bewohner Marienburgs unentgeltliche 
Verpflegung bezw. Aude Behandlung erhalten. 
Als Aerzte ſind am Diakoniſſenhauſe thätig die Herren: 
Dr. Tießen und Dr. Arbeit, welche je 900 Mk. be⸗ 
ziehen. — Der Verein von Lehrern höherer Unter⸗ 
richtsanſtalten der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
hielt geſtern hierſelbſt ſeine 19. Generalverſammlung 
ab, zu welcher ſich etwa 70 Mitglieder ans allen 
Theilen der Provinzen eingefunden hatten. Die be⸗ 
reits im Laufe des Montags eingetroffenen Beſucher 
der Verſammlung wurden auf dem Bahnhofe von 
Mitgliedern des Orts-Ausſchuſſes empfangen und nach 
dem Fouquet'ſchen Lokale geleitet, wo Alle Abends 
ein gemüthlicher Commers vereinte. Die Hauptver⸗ 
ſammlung wurde geſtern Vormittags 83 Uhr in der 
Aula des Königl. Gymnaſiums abgehalten und wurde 
von dem Vorſißenden des Vereins, Hrn. Dir. Kahle⸗ 
Danzig geleitet. Zunächſt begrüßte Herr Bürgermeiſter 
Sandfuchs Namens der Stadt die Verſammlung. 
Darnach begannen die Verhandlungen. Die dafür 
aufgeſtellte 8 Punkte umfaſſende Tagesordnung theilten 
wir ſchon früher mit und bemerken wir nur noch, 
daß deren Erledigung einen Zeitraum von 5 Stunden 
in Anſpruch nahm. Hervorheben wollen wir daraus, 
daß für die Lehrer⸗Wittwen⸗ und Watjenkaffe 200 Mk. 
bewilligt wurden, ferner daß die Wiederwahl des ge⸗ 
ſammten Vorſtandes und der Delegirten per Acclama⸗ 
tion erfolgte. Endlich beſchloß man noch, die nächſte 
Generalverſammlung Pfingſten 1894 in Königsberg 
abzuhalten. Den Verhandlungen ſchloß ſich eine ein⸗ 
gehende Beſichtigung des Schloſſes an, wobei Herr 
Kreisbaumeiſter Stumpf den liebenswürdigen Führer 
ſpielte. Ein treffliches, gemeinſam in Küſters Hotel 
eingenommenes Mittagsmahl brachte darauf Ent⸗ 
ſchädigung für die Mühen des Tages. Abends wurde 
daſelbſt noch ein Abſchiedstrunk eingenommen und 
dann verließen die Gäſte wohl befriedigt von der hier 
gefundenen Aufnahme wieder unſere Stadt. 

Konitz, 23. Mai. Die hieſige Schützengilde hielt 
geſtern und heute im Schützenhauſe hierſelbſt ihr dies⸗ 
jähriges Königsſchießen ab. Bei dem heute Abend 
beendeten Schießen errang die Königswürde Herr 
Kaufmann Otto Schmeichel; erſter Ritter wurde Herr 
Tiſchlermeiſter Warwell jun., zweiter Herr Schneider⸗ 
meiſter Kleſcht. 

R. Schöneck, 24. Mal. Beim geſtrigen Königs⸗ 
ſchießen errangen Herr Buchdruckereibeſitzer Kaſchu⸗ 
bowski die Königswürde, Herr Schmiedemeiſter Kohnke 
und Herr Bürgermeiſter Sooſt die Ritterwürden. 

Von der Fordoner Brücke, 23. Mai. Die 
Maurerarbeiten an der Fordoner Brücke ſind zum 
größten Theile beendet. Es fehlen nur noch kleinere 
Vollendungsarbeiten, namentlich an den Aufbauten 
der Landpfeiler in Fordon und Strieſau. Mit eiſernen 
Ueberbauten wurden im vorigen Jahre drei Strom⸗ 
öffnungen — die erſte, vierte und fünfte — und acht 


Da die Forſten von Prökelwitz 
und Altſtadt kein Grün hergaben, um die Rehe 
nicht zu verſcheuchen, ſo wurde das Schmuckreiſig 
bis aus den gräflich Waplitzer Forſten herbei⸗ 
Es iſt heute die letzte Durchreiſe des 
Kaiſers, indem im nächſten Jahre wohl ſchon die 
Bahn von Marienburg nach Prökelwitz benutzt 
werden wird, und um ſo größer war auch die 
Ausſchmückung; unzählige Ehrenpforten und über 
Guirlanden bezeichneten 


Als gegen 10 Uhr Vormittags der 


Vorlandöffnungen überdeckt. Die Arbeiten zur Ueber 
deckung der noch freien Oeffnungen, alſo der zweiten 
und dritten Stromöffnung, ſowie der noch fehlenden 
Vorlandöffnungen ſind bereits ſeit Oſtern im Gange. 
In der zweiten Stromöffnung iſt das mächtige 
Holzgerüſt zur Zeit faſt vollendet, welches den 
eiſernen Ueberbau ſo lange tragen ſoll, bis er voll⸗ 
ſtändig vernietet iſt und auf die Pfeiler niedergelaſſen 
werden kann. Auch in der dritten Stromöffnung 
wird man bald mit dem Gerüſtbau beginnen. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Weiterbau an der Brücke macht die 
Bauverwaltung auch alle Anſtalten, um die Bahnlinie 
vom Bahnhofe Fordon ab bis zur Brücke und die 
noch fehlenden Brücken⸗Zu⸗ und Abfahrten auf beiden 
Ufern rechtzeitig zu vollenden. Die alte Fahrſtraße 
in Fordon iſt deshalb ſchon geſperrt und an ihrer 
Stelle ein neuer Weg dem Verkehr übergeben, welcher 
am Fordoner Landpfeiler der Brücke vorbeiführt. 
Bei der Anſchüttung der neuen Zufahrt zur Brücke 
tft man gegenwärtig beſchäftigt. Wie wir hören, ſoll 
die ganze Brücke im November d. J. ſoweit fertig 
ſein, daß ſie dem Eiſenbahnverkehr übergeben werden 
kann. Für den Straßenverkehr wird ſie Anfangs 
Dezember eröffnet werden können. 

Von der Schlochau⸗Pommerſchen Grenze, 
23. Mai. Recht traurige Feiertage haben diesmal 
die Hofbeſitzer Labertowski'ſchen Eheleute in Neuhof 
gehabt. Ihr einziger 22jähriger Sohn, der aus 
Breslau zum Beſuch herübergekommen war, ſtürzte 
bei einem Ritt durch die Felder mit dem Pferde und 
hat dabei außer einem Beinbruch noch mehrere ſehr 
erhebliche Quetſchungen erlitten. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

26. Mai: Wolkig, Regenfälle, lebhafte 
Winde, normale Wärme. 

27. Mal: Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ 
regen, windig, normale Wärme. 

28. Mal: Wolkig, veränderlich, kühler. Leb⸗ 
hafte Winde. Strichweiſe Gewitterregen. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 25. Mai. 

* [Der Kaiſer] begiebt ſich wahrſcheinlich 
gleich von Prökelwitz aus zu dem am 31. d. M. 
auf der Schichau'ſchen Werft in Danzig ſtattfinden⸗ 
den Stapellauf der Corvette „J.“ — In Danzig 
werden bereits umfangreiche Vorkehrungen ge⸗ 
troffen. Nach dem Stapellauf wird ein großes 
Diner im Schützenhauſe ſtattfinden. 

*Auszeichuungen.] Dem Geh. Kommerzienrath 
Schlichau zu Elbing tft der ruſſiſche Stanislausorden 2. 
Klaſſe mit dem Stern und dem Oberingenieur Zieſe der 
ruſſiſche Stanislausorden 2. Kl. verliefen worden. Dem 
Kreisphyſikus Dr. Deutſch zu Elbing iſt der Titel 
Sanitätsrath verliehen worden. 

* (Mit den nächſten Seeſteuermanns⸗Prü⸗ 
fungen] wird in Pillau am 8. Juni, in Danzig am 
15. Junt begonnen; mit der Prüfung in Pillau wird 
eine Schifferprüfung für große Fahrt verbunden werd en 

* [Der „Preußiſche Forſtverein“, deſſen 
Bereich ſich auf die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
erſtreckt, wird ſeine Jahres⸗Wanderverſammlung am 
12. und 13. Juni in Nenfuhren abhalten. 

*[Meyder⸗Concert.] Die Meyder ſche Kapelle, 
welche am 3. Juni auch hier ein Concert geben wird, 
iſt gegenwärtig in Königsberg. Ueber das erſte 
geſtern ſtattgehabte Concert äußert ſich die „K. A. Z.“, 
daß die allen Lobes würdige Kapelle auch bei ihrem 
heutigen erſten Auftreten in Königsberg wieder im 
Fluge die vollen Sympathien des muſikliebenden 
Publikums errang und nach jeder Nummer rauſchen⸗ 
den Beifall erntete. Das Concert, das am 3. Juni 
hier acc wird, dürſte weder jo lange dauern, 
noch jo rauſchend ſein wie dasjenige vor 2 Jahren, 
letzteres um ſo weniger, als die bedeutende Ver⸗ 
größerung des Saales der Bürgerreſſource es er⸗ 
möglicht, den Zwiſchenraum zwichen Orcheſter und 
Sitzplätzen erheblich zu erweitern. 

[Entziehung von Alterszulagen für Lehrer. 
Die für ſtädtiſche Lehrerkreiſe wichtige Frage, ob der 
Magiſtrat das Recht habe, aus beſtimmten Gründen 
einem Lehrer die ihm nach der Gehaltsordnung zu⸗ 
ſtehende Alterszulage zeitweiſe oder dauernd zu ent⸗ 
ziehen, iſt neuerdings durch das Oberverwaltungsgericht 
in einem für dle Lehrer günſtigen Sinne entſchieden 
worden. Der Sachverhalt iſt nach dem Centralblatt 
für die geſammte Unlerrichtsverwaltung kurz folgender: 
In der Stadt N. hatte der Magiſtrat bei einem Lehrer 
wegen deſſen mangelhafter Lelſtungen und ſeines ſtraf⸗ 
baren dienſtlichen wie außerdienſtlichen Verhaltens das 
Aufrücken in die ihm nach dem Dienſtalter zuſtehende 
höhere Gehaltsſtufe nicht genehmigt und dieſes damit 
begründet, daß nach der Gehaltsordnung „einem Lehrer 
das Aufſteigen im Gehalt nach Anhörung der Schul⸗ 
deputation und mit Genehmigung der königlichen Re⸗ 
gierung verſagt werden kann“. Die Beſchwerde des 
betreffenden Lehrers wurde durch Verfügung der lönig⸗ 
lichen Regierung vom 21. Auguſt und des Cultus⸗ 
miniſters vom 19. November 1885 und zuletzt, nachdem 
bereits eine neue Gehaltsordnung eingeführt war, durch 
Regierungsverfügung vom 16. Juni 1891 abgewieſen. 
Auf cine weitere Beſchwerde wurde jedoch durch Nefcript 
des Cultusminiſters vom 25. Februar 1892 entſchieden, 
daß der Grundſatz des Erlaſſes vom 14. Februar 1891, 
nach welchem die Vorenthaltung ſtaatlicher Alterszulagen 
aus disciplinaren Gründen als unzuläſſig erklärt 
iſt, auch auf die von ſtädtiſchen Schulverbänden zu 
gewährenden Alterszulagen für anwendbar zu erachten 
tft. Der Weiſung des Miniſters entſprechend, gab 
die Regierung nun dem Magiſtrat auf, dem Lehrer N. 
vom 1. April 1891 ab das ihm nach ſeinem Dienſtalter 
zuſtehende Gehalt von 2300 Mk. zu gewähren und 
die rückſtändigen Beträge nachzuzahlen. Gegen⸗ 
vorſtellungen des Magiſtrats wurden durch die 
Miniſterialerlaſſe vom 1. Juni und 12. Auguſt 1892 
zurückgewieſen. Auf die nunmehr in Folge der 
Weigerung des Magiſtrats, den Weiſungen der Re⸗ 
gierung nachzukommen, vom Regierungspräſi denten an⸗ 
geordnete zwangsweiſe Einſtellung der erforderlichen 
Summe in den Etat erhob der Magiſtrat gegen den 
letzteren Klage beim Oberverwaltungsgericht, wurde jedoch 
damit in der Sitzung vom 1. März 1893 abge⸗ 
wieſen und verurtheilt, dem Lehrer N. den Werth⸗ 
gegenſtand von 800 Mark zu zahlen, ſowie die ent⸗ 
ſtandenen Koſten zu tragen. Dieſe Angelegenheit 
berührt die Lehrer an Mittelſchulen in gleicher Weiſe; 
denn in einer andern Entſcheidung ſpricht das Ober⸗ 
verwaltungsgericht den Grundſatz aus, „daß die Be⸗ 
fugniß der Auſſichtsbehörden keinem Zweifel unter⸗ 
liegt, vorbehaltlich des Rechtsweges feſtzuſtellen, welcher 


Gehaltsbetrag den Mittelſchullehrern zugeſicherl iſt 
übernommene 
Pflicht obliegt, ſowie ferner durch alle zuläſſigen 
Mittel, auch durch Zwangsetatiſirung zu erzwingen, 
daß der ſo feſtgeſtellte Betrag rechtzeitig geleiſtet werde.“ 
* [Nach einer Mittheilung] der . PT 

uni in 
Rußland in Kraft tretendes Zollgeſetz ruſſiſche Kredit⸗ 
billets (Rubelnoten ꝛc.) ſowohl bei der Einfuhr wie 
bei der Ausfuhr den zollpflichtigen Gegenſtänden bei⸗ 
gezählt, und dürfen daher mit Bezug auf Artikel 16 
welcher die Einlegung zoll⸗ 
in gewöhnliche oder ein⸗ 
vom ge⸗ 
in gewöhnlichen oder ein⸗ 
geſchriebenen Briefpoſtſendungen nach oder aus Ruß⸗ 
Die ruſſiſchen Be⸗ 
wo in derartigen 
Sendungen bei der Ankunft oder beim Abgange das 
Vorhandenſein ruſſiſcher Kreditblllets feſtgeſtellt wird, 
25 pCt. von der vorgefundenen Summe als Strafe 
die Verſendung von ruſſiſchen 
Kreditbillets in Briefen mit Werthangabe bezieht ſich 


und der Gemeinde als eine geſetzlich 


verwaltung werden durch ein am 1/13 


des Weltpoſtvertrags, 
pflichtiger Gegenſtände 
geſchriebene Briefpoſtſendungen verbietet, 
nannten Zeitpunkt ab 


land nicht mehr verſendet werden. 
hörden werden in den Fällen, 


einbehalten. Auf 


obige Mittheilung nicht. 


[Apfelkuchen und Schlagſahne.] Der Con⸗ 
ditor F. zu N. hatte an einem Sonntag Nachmittag 
während der für den Betrieb des Handelsgewerbes, 
insbeſondere auch für den Handel mit Back⸗ und 
Verkaufszeit 
einem Dienſtmädchen Apfelkuchen und Schlagſahne 
N Da das Dienſtmädchen 
und 


Conditorwaaren, nicht freigelaſſenen 
für je 10 Pf. verkauft. 
die genannten Waaren 

Stelle verzehrte, ſondern mit 
nahm, ſo wurde F. wegen 
die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe angeklagt. 
Das Schöffengericht ſowie die Strafkammer erkannten 
auf Freiſprechung, weil jener Verkauf nicht als die 
Ausübung eines beſonderen Handelsgewerbes, ſondern 
als ein Theil des von F. laut der ihm ertheilten 
Conceſſion betriebenen Schankgewerbes zu betrachten 


nicht ſofort an Ort 
ſich nach Hauſe 


jet, welches den Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
unter⸗ 
ſprach 
dahin 
drei verſchiedene 


über die Sonntagsruhe bekanntlich nicht 
liegt. Infolge eingelegter Reviſion 
das Kammergericht dagegen ſeine Anſicht 
aus, daß F. in der That 
Gewerbe ausübe, nämlich erſtens den Ausſchank, 
zweitens die Speiſewirthſchaft, ſofern die Back⸗ und 
Conditorwaaren von den Gäſten in ſeinem Geſchäfts⸗ 
lokal verzehrt würden, und drittens das Handels⸗ 
gewerbe, ſofern er Waaren über die Straße verkaufe. 
Die Ausübung dieſes Handelsgewerbes unterliege den 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe, es genüge aber 
nicht die einfache Feſtſtellung, daß der Käufer die 
Waaxen nicht in dem Geſchäftslokal verzehrt, ſondern 
mit ſich genommen habe, vielmehr ſei zu prüfen, ob 
dies mit Willen des Verkäufers F. erfolgt ſei, alſo ob 
er die Waaren zum Zweck des Mitnehmens über die 
Straße verkauft hat und ob er ſich dabei bewußt war, 
hierdurch das Handelsgewerbe auszuüben. Nur bei 
Bejahung dieſer Frage würde er ſich im Sinne der 
Anklage ſchuldig gemacht haben. Die Sache jei daher 
in die Vorinſtanz zur Feſtſtellung dieſer Thatfragen 
zunächſt zurückzuverweiſen. 

*Das Gewitter, welches geſtern Nachmittag 
über unſere Stadt hinzog, hat in der nächſten Um⸗ 
gebung ganz anders gehauſt, als in der Stadt. Aus 
verſchiedenen Orten der Höhe wird ein ziemlich ſtarker 
Hagelſchlag gemeldet. a & 


Vermiſchtes. 

* Guſtav Freytag veröffentlicht in der 
„N. Fr. Pr.“ eine Pfingſtbetrachtung, die ſich mit 
dem Antiſemitismus beſchäftigt. Er ſchreibt darüber: 
„Es iſt allbekannt, daß die Juden durch mehr als 
tauſend Jahre zwar als Nachkommen der Feinde und 
Verfolger des Heilands gehaßt und geringgeſchätzt, 
von Ehre und gemeinem Recht ausgeſchloſſen waren, 
auf der anderen Seite aber vor dem Untergang in 
der Maſſe des Volkes durch eine merkwürdige ge⸗ 
ſchäftliche Bevorzugung bewahrt blieben und in einer 
ganz ungeheuerlicher Stellung dahinlebten. Aus der 
römiſchen Welt war mit dem Chriſtenthume das 
Verbot, Geld gegen Zinſen und Fauſtpfand zu leihen, 
in das deutſche Leben gekommen. Es war in einem 
geldarmen Lande das unſinnigſte aller Geſetze. Dem 
Manne, welcher „Ehre“ hatte, — das heißt dem 
Deutſchen, waren nach kirchlicher und ger⸗ 
maniſcher Anſchauung dieſe Zinsgeſchäfte als 
gottlos und ehrlos verboten, dem Juden, der ohne 
den Chriſtengott und ohne Ehre lebte, waren fie 
erlaubt. Nun konnten aber Päpſte und Biſchöfe, 
Kaiſer und Fürſten, Edle und Bürger das baare Geld 
durchaus nicht entbehren, und alle dieſe mußten 
wünſchen, daß Unehrliche vorhanden wären, welche 
den christlichen Beſchränkungen nicht unterworfen 
e Der Jude aber war, ſo meinte man, in 
naler verwünſchten Lage. Er lebte als ein Fremder 
ach gemeinem Recht rechtlos. Ungenügenden Schutz 
ur Leben und Habe erhielt er nur durch die Gunſt 
des Katſers und eines mächtigen Herrn, und dieſe 
Gunſt mußte er erkaufen. Jeder andere Erwerb durch 
Grundbeſitz, Handwerk, ehrlichen Handel war ihm 
verwehrt, nur in beſchränkter Zahl fand er mit ſeinen 
Glaubensgenoſſen Duldung und Wohnrecht in ge⸗ 
ſonderten Häuſen. Waffen zu tragen war ihm verboten. 
Von den Chriften mußte er ſich durch die Kleidung 
und durch Abzeichen an der Tracht unterſcheiden, und 
durch Demuth und Gefügigkeit oder durch Un⸗ 
empfindlichkeit gegen Beleidigungen zu ſchützen ſuchen. 
Dennoch wurde der Verachtele faſt nothwendig 
ein reicher Mann, ſein Vorrecht des Geld⸗ 
handels und des Zinsgeſchäftes ſammelte 
unabläſſig des Werthmetall in ſeinen geheimen 


Truhen; denn das Geld war ſelten, die Geſchäfte h 


unſicher, der Zinsfuß hoch.“ Der Verfaſſer weiſt 
dann darauf hin, wie mit der Befreiung aus den 
alten Feſſeln das Judenthum ſich gehoben und bei 
jeder Steigerung der Bildung und Humanität der 
deutſchen Nation enger verbunden babe. Dann heißt 
ts weiter: „Wir durften hoffen, daß in wenigen 
Generationen ſich ohne große Störungen die völlige 


Einverleibung in unſer Volksthum vollziehen würde, b 


nicht nur in Amt und Beruf, auch in den Herzen 
an Familien. Jetzt erſcheint vielen dieſe Hoffnung 
unſicher. Faſt plötzlich iſt der Gegenſatz zwiſchen 
jüdiſcher und deutſcher Art zum Kampfgeſchrei und 
zum Stichworte politiſcher Aufregung geworden. 
Zuerſt war es die patriotiſche Beſchwerde eines 
eifrigen, hochſinnigen Mannes von reinem Wollen, 
ann wurde es Gegenſtand gelehrter Auseinander- 
ſetzung, darauf bemächtigten ſich eifrige Prieſter des 
Themas, endlich fant es herab in den Dunſtkreis 
zorniger und unzufriedener Agitatoren. Das Getöſe 
iſt ſo heftig, daß auch verſtändige Männer 
ſorgenvoll fragen, was daraus werden ſolle. Es 
giebt darauf nur eine runde Antwort: Nichts wird 
araus. Für den Eifer und Haß der Feindſeligen 
durchaus nichts. Auch dem tüchtigſten Volke bleiben 


Vergehens gegen 


verſtören, leidenſchaftlichen Haß aufregen. 


wunden. 


Leben verſetzten. 
bracht. 


Verachtung vergehen wie dieſe. 
als der redliche Jude ſelbſt. 

der Politik, 
Er 


in wiſſenſchaftlicher Forſchung. hat 


vermählte, und hat trauernd ſeinen Kranz auf den 


daß immer noch das alte grauſige Schickſal der Vor⸗ 
Kinder hängt. 


Hochmuth und verknöcherter Selbſtgefälligkeit zu finden 
iſt. 


kündete, die ſeitdem das Menſchengeſchlecht aus 


Völkermord und geiftiger Knechiſchaft höher und höher 


heraufhob, um das Daſein aller Staatsgenoſſen ſicherer, 
tüchtiger und ſchöner zu geſtalten. Dieſe Botſchaſt 
aus Judäa wird anch den Haß zwiſchen Konfeſſionen 


und Stammbäumen ſo überwinden, daß unſere Nach⸗ 


kommen desſelben dereinſt lächelnd wie einer alten 
geſchichtlichen Sage gedenken.“ 

* Die bei dem Erdrutſch in Värdal durch 
die Erdmaſſen in ihrem Lauf gehemmte Värdalselv 
iſt jetzt im Begriff, in einem uralten Flußbett daͤrch⸗ 
zubrechen. 100 Soldaten halten an dieſer Stelle 
Wache und ſuchen das Waſſer durch Faſchinen einzu⸗ 
dämmen. Jetzt ſtrömen tauſende von Menſchen nach 
der von dem Naturereigniß heimgeſuchten Gegend, 
die einen eigenthümlich großartigen Anblick gewährt; 
das wunderbar ſchöne Värdal iſt jetzt zum Theil für 
immer in eine öde Wüſte verwandelt. 
Militärbehörden ſind in angeſtrengter Thätigkeit, um 
die Todten zu begraben, den Verwundeten Hilfe zu 
bringen und den Nothleidenden Lebensmittel und Be⸗ 
kleidung zu ſchaffen, denn alle von dem Unglück heim⸗ 
geſuchten Bewohner haben buchſtäblich weiter nichts 
als das nackte Leben gerettet. Allmählich werden 
nähere Einzelheiten über das Unglück bekannt. Der 
Erdrutſch begann Freitag Nacht um ein Uhr, wo alle 
in den dem Untergange geweihten Bauernwirthſchaften 
in tiefſtem Schlafe lagen. Er begann bei Nedre 
Jermſtad, ging dem Thallauf des Follöbeckens ent⸗ 
lang bis zum Fluſſe, dem Värdalselv, dieſem eine 
lange Strecke folgend und alles auf dem Wege mit 
ſich reißend, bis die Erdmaſſen einen ſechs Kilometer 
langen Damm über den Fluß bildeten, der dieſen ſtaute und 
elne Ueberſchwemmung verurſachte. Die Kataſtrophe brach 
wie ein raſender Orkan mit einem mächtigen Getöſe 
herein, das die Schlafenden aufſchreckte, worauf ſich 
dieſe ſchlaftrunken auf die Dächer zu retten ſuchten. 
Viele von denen, welchen dies gelang, wurden jo 
gerettet. Eine Frau auf der Südſeite des Fluſſes 
war, bei der jetzt im Norden herrſchenden Helligkeit 
der Nächte, Augenzeugin des Vorganges. Sie hörte 
das Getöſe und ſah danach, wie Häuſer und Erd⸗ 
maſſen durcheinander ſtürzten, gehoben und geſenkt 
und wälzend über den Fluß getragen wurden, während 
das Thal von Angſt⸗ und Hilferufen widerhallte. 
Der ganze Erdrutſch dauerte nur fünf Minuten, die 
abgeſtürzten Erdmaſſen blieben dann noch längere 
Zeit in fließender Bewegung. Von Follo aus wurden 
der Ingenieur Roſtad nebſt vier Kindern und einigen 
ſeiner Leute, zuſammen zehn Perſonen, die ſich alle 
auf ein Dach gerettet hatten, bei dem Erdrutſch eine 
Strecke von fat 2 Meilen fortgeführt; ein zur Zeit 
des Unglücks abweſender Mann fand bei der Helm⸗ 
kunft ſeine aus fünf Perſonen beſtehende Familie und 
ſein Grundſtück verſchwunden. Ein alter Mann rettete 
ſeine im Erdgeſchoß krank liegende Frau dadurch, daß 
er mit ſeinem Taſchenmeſſer den Fußboden des oberen 
Stockwerks aufbrach und ſeine Frau dann hinaufbrachte. 
Das Ausſehen der Gegend iſt ſo verändert, daß ſich 
ſelbſt die Einheimiſchen kaum zurecht finden können. 

Wegen Ermordung ſeines eigenen Vaters 
wurde dieſer Tage der Fleiſchergeſelle Gehlert aus 
Oberkolmnitz vom Schwurgericht in Freiberg i. S. 
zum Tode verurtheilt. Die Angelegenheit hatte bereits 
vor einigen Monaten denſelben Gerichtshof beichäftigt, 
doch war das damals ausgeſprochene Todesurtheil 
eines Formfehlers wegen vom Reichsgericht wieder 
aufgehoben worden. Gehlert, der anfänglich ſogar 
ſeine Mutter und ſeine Schweſter jener Mordthat be⸗ 
zichtigte, hat ſchließlich eingeſtanden, daß er ſelbſt 
ſeinen Vater erſchoſſen hat, um früher in den Beſitz 
ſeines väterlichen Erbtheils gelangen und dann 
eirathen zu können. 

* Ein Eiſenbahnunglück ereignete ſich am 
Montag in Irland. Als ein mit Schweinen be⸗ 
ladener Eiſenbahnzug, in welchem ſich auch 2 
Wagons mit Paſſagieren befanden, den Berg Glena⸗ 
golt, 11 Meilen von Tralee, hinabfuhr, verlor der 
Lokomotivführer die Gewalt über die Brems⸗ 
vorrichtung; in Folge deſſen ſtürzte die Lokomotive 
eim Paſſiren einer Brücke in den Fluß. Sieben mit 
Schweinen beladene Wagen ſtürzten aus einer Höhe 
von 40 Fuß in den Fluß, der übrige Theil des 
Zuges entgleiſte und wurde ſehr ſtark beſchädigt. 
Der Lokomotivführer und 2 Heizer wurden getötet, 
11 Paſſagiere ſchwer verletzt. 

Maſſenvergiftung. Aus Honolulu auf den 
Sandwichinſeln wird vom 12. April geſchrieben: In 
der verfloſſenen Nacht, gegen 1 Uhr Morgens, wurden 
2 Kompagnien Freiwillige alarmirt und ſchleunigſt in 
die Kaſerne befohlen, 


und augenſcheinlich vergiftet worden waren. 


gleichfalls ihrem Ende nahe. 


Erkrankungen des Gemüths nicht erſpart, welche, 
Fiebern und Phantaſieen vergleichbar, das an 
olche 
Krankheiten haben in der Regel einen akuten Verlauf, 
aber die Nachwirkungen werden nur langſam über⸗ 
Die antiſemitiſchen Schreier und Ankläger 
dieſer Tage gleichen in vielen Einzelheiten den un⸗ 
holden Geſellen, welche in England zur Zeit Karls II. 
die Menge bis nahe an den Wahnſinn brachten, 
Richter und Geſchworene in Angſt um das eigene 
Damals wurden nicht die Juden, 
ſondern die Katholiken als Feinde der Nation ver⸗ 
klagt und durch falſche Zeugen auf das Schaffot ge⸗ 
Die beſchränkten und die argen Geſellen, 
welche jetzt die Wege der engliſchen Angeber, der 
Titus Oates und Dangerfield, wandeln, werden in 
Niemand aber fühlt 
das Leidige dieſes Streites mit jo heißem Schmerz 
Er hat ſeither friedlich, 
mit dem chriſtlichen Nachbar verkehrt, als Genoſſe in 
als Freund im geſchäftlichen Verkehr 
und im Hauſe, als Vertrauter, vielleicht en 1 
n Ge⸗ 
ſellſchaft mit ihm getrunken und gelacht, war geehrter 
Brautzeuge, wenn ſein chriſtlicher Freund die Tochter 


Sarg des Chriſten gelegt, hat ſeine Söhne für das 
Vaterland in den Kampf geſchickt und hat ſich als 
guter Deutſcher gefühlt in Liebe und Abneigung. 
Jetzt ſieht er entſetzt, daß ein Abgrund geöffnet iſt 
zwiſchen ihm und ſeinen chriſtlichen Freunden, und 


fahren über ſeinem Leben und der Zukunft ſeiner 
. . . Möge er gläubig der hohen 
Gewalt, welche über ihm wie über uns waltet, ver⸗ 
trauen. Nicht thatenlos, denn auch er ſoll helfen, 
daß beſſer werde, was in ſeinen Kreiſen von ſtarrem 


Aber er ſoll derſelben heiligen Lehre von der 


Liebe vertrauen, welche ſchon faſt vor ‚ zweitaujend 
Jahre den Samariter und Juden als Brüder ver⸗ 


Eivil- und l 


um dort Erſatz zu leiſten, da 
60 Mann der Regierungsgarde urplötzlich erkrankt 
Dreißig 
Mann der Kaſerne lagen auf dem Boden, ſtöhnten 
und wälzten ſich vor heftigen Schmerzen und weitere 
dreißig im benachbarten Regierungspalaſt ſchienen 
Es gelang jedoch den 


herbeigerufenen Aerzten, durch Anwendung innerer 
Mittel und ſtarker Senfpflafter auf Unterleib und 
bereits erkaltete Füße jeden Einzelnen der Vergiſteten 
am Leben zu erhalten und ſeine Wiederherſtellung zu 
Gleichzeitig hatte ſich das Gerücht verbreitet, 

ſich in der Vorſtadt zu 
einem Angriff auf den Reglerungspalaſt bereit halte. 
Lieutenant Coyne zog daher ſofort mit 20 Mann in 
. liegendes Haus auf Wache 

und war angewieſen, dem Anrücken der Eingeborenen 
von hier aus durch Gewehrfeuer Halt zu bieten und 
Haus in Brand zu ſtecken 
und ſich auf die Kaſerne zurückzuziehen. Inzwiſchen 
hatte ſich die Entdeckung des Giftmordverſuchs wie 
ein Lauffeuer durch die Stadt verbreitet und da die 
Regierung ſofort alle Vorſichtsmaßregeln traf, war 
jede Ueberrumpelung ſeitens der Eingeborenen voll: 
Die Nacht verging ohne 
weitere Ruheſtörung. Juſtizminiſter Smith war nebſt 
Marſchall Hitchcock ſofort in die Kaſernen geeilt und 
es wurde ermittelt, daß nur die Mannſchaften, unter 
die eine gewiſſe Kanne Milch vertheilt worden war, 
erkrankt waren. Man vermuthet, daß die Kahungs 
oder „Medizinmänner“ der Kanaken eines ihrer ger 
heimen Gifte, die in der hawaiiſchen Geſchichte ſchon 
oft eine Rolle geſpielt baben, der Milch beigemiſcht 
hatten, jedoch in nicht genügender Menge, um tödt⸗ D 


5 
daß eine Schaar Kanaken 
ein hinter der Ka 


im ſchlimmſten Falle das 


ſtändig vereitelt worden. 


liche Folgen zu bewirken. 
* Leipzig, 19. Mat. 


währten Händen. — Den 


günſtiger Witterung in hellen Schaaren nach Leipzig 


ſtrömenden Sportge noſſen Unterkommen nach beliebiger 
Wahl zu bieten und zu vermitteln. — Jedenfalls 
wird nichts unterlaſſen werden, um den Aufenthalt }- 
in Leipzig und alle Veranſtaltungen zum X. Bundes⸗ 


tage des D. R.⸗B. möglichſt genußreich und für den 

ſchönen Radſport förderlich zu geſtalten. 
Inmitten einer größeren Zahl 

Petroleumbarken gerieth 


von 


ungefähr 30,000 Bud Petroleum in Brand. 
ang, das Feuer zu lokaliſiren, und ſind Menſchen 
bei dem Brande nicht umgekommen. f 

* Ueber eine Familientragödie wird aus 
Paris berichtet: Sonnabend Vormittag erſchoß ein 
Weinwirth Namens Boupé feine Frau und zwei 
Kinder und verwundete ein drittes Kind und ſich 
ſelbſt lebensgefährlich. Als Motiv werden Spielver⸗ 
luſte beim Totaliſator angegeben. 

* Ein Brand war nach dem „Berl. Tagebl.“ 
auf dem am Montag von New⸗York in London 
eingetroffenen deutſchen Dampfer „Werra“ am 13. 
Mai im Zwiſchendeck ausgebrochen. Eine Frau Eliza 


Pavoni wollte Morgens fünf Uhr für ſich und ihr 


elf Monate altes Kind auf einer Spiritusmaſchine 
Kaffee kochen. Dieſe explodirte und ſofort ſtand die 
Lagerſtatt in Flammen. Die durch ihr Geſchrei ge⸗ 
weckten Zwiſchendeckspaſſaglere verſuchten zu löſchen; 
eine Welle herrſchte eine große Panik an Bord, bis 
es endlich der Mannſchaft und den Offizieren gelang, 
des Feuers Herr zu werden. Eliza Pavoni erlag 
cha den Brandwunden, das Kind wurde ge⸗ 
rettet. f 

»Orientaliſche Gäſte. Während der Sultan 
von Johore noch in Wien weilt, iſt ein zweiter in⸗ 
diſcher Fürſt als Gaſt in Oeſterreich erſchienen. In 
Trieſt traf dieſer Tage aus Bombay der indiſche 
Tributärfürſt Maharadſchah Gaikowar von Baroda mit 
großem Gefolge ein. In ſeinem Gefolge befinden 
ſich ein europäffcher und ein indiſcher Arzt. Der 
Maharadſchah ſtattete dem Statthalter einen Beſuch 
ab, welchen derſelbe erwiderte. Darauf begab ſich 
der Fürſt nach Graz und ſodann über den Semmering 
nach Wien. Er wird ſpäter in Wildbad und St. 
Mortz die Kur gebrauchen. Der Gaſt aus dem fernen 
Alien iſt ein 50 jähriger, europälſch gekleideter Mann 
von ſtattlichem Aeußeren; er hat die Reiſe nach 
Europa ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen ange⸗ 
treten. Nebſt koſtbaren Geſchenken führt der Ma⸗ 
haradſchah lebende Tiger und andere Raubthiere (?) 
mit ſich, um dieſelben europälſchen Fürſten als Ge⸗ 
ſchenk zu überbringen. > 

* Durch den Herabſturz eines Seiltänzers 
iſt am erſten Felerkag in Spandau ein ſchreckliches 
Unglück herbeigeführt worden. Zu der Spezialitäten⸗ 
Vorſtellung in der „Neuen Welt“ hatten ſich Nach⸗ 
mittags über 4000 Zuſchauer eingefunden. Ueber den 
Garten hinweg war etwa 100 Fuß hoch ein Seil ge⸗ 
ſpannt, darunter ein Schutznetz. Als die Seiltänzer 
„Gebrüder Baerwalli,“ die ſich für „Schüler Blon⸗ 
dins“ ausgeben, mitten auf dem Seil waren, ſtürzte 
der eine, der Produktionen mit einem Stuhl aus⸗ 


führte, mit dem Stuhl zum Entſetzen der Menge 


herab; der Stuhl fiel in das Netz, der Künſtler je⸗ 
doch direkt zwiſchen das Publikum. Er traf mit dem 
Kopf ein elfjähriges Mädchen, welches vom Stuhl 
fiel und fofort todt war. Es hatte einen Bruch des 


Genicks, ſowie 


— größten Theil aus Frauen und Kindern zu⸗ 


ammenſetzte, war bei dem Herabſturz eine furchtbare 
Panik entſtanden; es ſtürzte angſtvoll aus er 2 — 

on der 
Staatsanwaltſchaft iſt die Unterſuchung eingeleitet, ob 
auch die nöthigen Sicherheitsvorkehrungen getroffen 


das in fünf Minuten verödet dalag. 


waren. 


* Eine Blutthat iſt in der Nacht zum 5 

er 
Diener H. hat am Garntſonkirchhof ein junges Mädchen 
erſchoſſen. Der Mörder iſt der 21jährige verheirathele 
Diener Herrmann Hampel, der in der Kurfürſten⸗ 
ſtraße 135 bei einem Fabrikbeſitzer in Stellung war, 
und die Ermordete iſt ſeine Schwägerin, die 18jährige 
Hampel lebte in einer noch jungen 
Ebe und war Vater zweier kleiner Mädchen, deren 
jüngſtes das erſte Lebensjahr noch nicht vollendet hat. 
Die Ermordete war erſt kurz vor Pfingſten nach 
Berlin gekommen, um hier bei ihrer Schweſter, der 
Frau Hampel, das Schneidern zu erlernen. Ihr 
Schwager faßte Neigung zu dem jungen Mädchen 


in der Haſenhalide zu Berlin verübt worden. 


Emma Zeitzmann. 


Die Vorbereitungen zu 
dem großen Jahresfeſte des Deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes, das in der Zeit vom 11. bis 15. Auguſt a. c. 
hier ſtattfinden wird, nehmen nun greifbarere Geſtalt 
an. Der weitaus größte Theil der Herren, die vom 
Hauptausſchuß um ihren Beitritt zum Ehrencomitee 
erſucht wurden, hat bereits freundlichſt zugeſagt. Die 
Einzel⸗Inſzenirung des für den 12. Auguſt Abends 
geplanten Volksfeſtes im Park und auf der Feſtwieſe 
des Neuen Schützenhauſes (Schützenhoſes) iſt in be⸗ 
Korſo am 13. Auguſt wer⸗ 
den mehrere intereſſante Dekorationswagen ſchmücken, 
auch ſoll dahet eine hiſtoriſche Gruppe die Entwickelung 
des Radfahrſports vor Augen führen. — Die Vor⸗ 
ſchläge des Rennfahrausſchuſſes harren nur noch der 
Beſtätigung durch den Sportausſchuß und den Bundes⸗ 
vorſtand, dann ſollen die Ausſchreibungen dazu ſofort 
erlaſſen werden. Auch der Wohnungsausſchuß wird 
nun ſeine Thätigkeit beginnen, um den hoffentlich bei 


am Montag bei Kaſan 
auf der Wolga eine leere Barke und eine Pig mit 
3 ges 


des Schlüſſelbeins davongetragen. 
Der Seiltänzer hat ſich eine Schädelverletzung und 
einen Armbruch zugezogen. Im Publikum, das ſich 


und fand Erwiderung; da ſie aber an eine Verbindung 
a denken konnten, jo beſchloſſen fie, gemeinſam zu 
erben. 

* Eine große Feuersbrunſt äſcherte am Sonn⸗ 
tag in dem Wien einverleibten Vororte Simmering 
30 Gebäude, darunter 13 Wohnhäuſer, ein. Der an⸗ 
gerichtete Schaden wird auf 200,000 Gulden geſchätzt. 

» Durch Hagelſchlag find in mehreren Gegen⸗ 
den Süd⸗Frankreichs die Feldfrüchte und Weinſtöcke 
vernichtet worden. — In Troyes richtete am Montag 
ein heftiger Orkan großen Schaden an. Zehn Per⸗ 
ſonen wurden tödtlich verwundet. 

Schiffsunglück. Nach Meldungen aus Wiborg 
iſt der Lübecker Dampfer „Louiſe“, Kapitän Bor⸗ 
meiſter, Sonntag Nachmittag im Bjorkeſund auf 
Grund geſtoßen und geſunken. 


Special⸗Depeſchen 


der 

„Altpreußiſo en Zeitung“. 

Münſter, 25. Mai. In der geſtrigen 
von 350 Delegirten beſuchten Centrums⸗ 
verſammlung beantragte Freiherr v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt vier Berufs⸗Landwirthe als Reichs⸗ 
tags⸗Candi daten für Weſtfalen aufzuſtellen. 
er Antrag wurde faſt einſtimmig abgelehnt, 
worauf v. Schorlemer mit den anweſenden 
Landwirthen den Saal verließ. 

Lille, 25. Mai. Das Kriegsgericht ver⸗ 
urtheilte mehrere Soldaten wegen Mißhand⸗ 
ung ihrer Vorgeſetzten zum Tode. h 

ondon, 25. Mai. Laut Nachrichten 
aus Transvaal ſtarben dort in kurzer Zeit 
10,000 Menſchen am Sumpffſieber. 


r ˙ mmm. ̃ ⅛⁵¹U: 2 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 24.5 25.5 

3½ pCt. Pi reußi hr P ee 5 „60 96,40 
3½ PCt. 5 iſche Pfandbriefe 96.70 96,50 
Oeſterreichiſche Gold rente 97,10 97,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,20 95,20 
Ruſſiſche Banknoten ; 213,80 | 214,05 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,80 165,75 
Deutſche Reichsanleigſhete 107,30 | 107,20 
4 pCt. Pau warnt 106,90 107,00 
4 pCt. Rumänler on 83,70| 83,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,50 | 110,50 


Produkten⸗Börſe. 

ont m „„ en 24.5. 25.5 
Weizen Mai⸗Juni2in2i 0. 159,50 161,00 
S A 162,75 164,75 

Roggen: Feſt. | 

Mat ni dayıdaenın 159,00 | 151,20 
Ser ar ee 153,20 | 155,00 
1 „ U Tue 18, 18,80 
üböl loco Mai-Juni ...... 49,20 48,70 
5 rr 49,80 49,70 

Spiritus Mai-Juni -. .» 2 2 2... 5 36, 


Königsberg, 25. Mai, — Uhr — Min. Mittags 
Von Portattus und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. 85 15 


Loeo contingent irt. „25 4 Geld 
Loco nicht contingentirt F ri 
Königsberger PBrodneten-Börfe. 
23. 24. 
Mai. Mai. Tendenz 
A 4 


Weizen, 79555 125 Nd. 153,50 15275 | behauptet. 
Roggen, 1 Pfd. . 135,00 133,50 unverändert 
Gerſte, 107—8 Pfd. 113,50 113,50 do. 
144,50 | 144,00 do. 


A 
rbſen, weiße Koch-. . 120,50 120,25 do. 
PP —— — 
Danzig, 24. Mai. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matt. A 
Umſatz: 350 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 153 
8 r 155 5 
Tranſit hochbunt und wei 
I 120 
Termin zum freien Verkehr Mai⸗Juni 152,50 
0 * 128,50 
Regu E z. freien Verkehr | 153 
Roggen ep. 714 g Dual.-Gem.): abgeſchwächt. 
ruſſſc Dee: ic aan fie 1 u. 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 
a A 135,00 
Aa ar keis Verteh N . re 
egulirungspreis 3. freien Verkehr 
Gerſte: große ( M. 130 
leine (625—660 g) J118 
Lene Ainlanbiſche Sanne — 
blen lande 
E Tran 105 . n i 100 —103 
Rübſen, inlän ice 1 220 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. —,.— 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 24. Mai. Spiritus pro 10,000 1 loco 


contingentirt —,— Gd., 56,00 bez., pro Mai kontin - 
gentirt —,.— Br. —,.— Gd., pro Mai⸗Juni Ton- 
tingentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontin 
gentirt —,— Gd., 35,50 17 pro Mai nicht kontin⸗ 
gentirt —— Br., —— Gd., pro Mai⸗Juni nicht 


kontingentirt —,.— Br., 35,75 Gd, September 36,25 Gd. 

Stettin, 24. Mai. Loco ohne Faß mit 50 4 
E —.—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
. a „50, pro Mai 35,50, pro NAuguft-Septem- 
er 36,60. 


Zuckerbericht. N 
Magdeburg, 24. Mai. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. — —.—, Kornzucker exkl. 88 pet. Ren · 
dement —,—. Kornzu exkl. 75 pCt. Rendement 
15,50. Still. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75 
Melis I mit Faß 29,75. Ruhig. 


ſeidene bedruckte Foulards 


Gan i 
M. 1,33 bis 5,85 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) — ſowie ſchwarze, A . 


arbige Seidenſtoffe von 75 Pf. 5 
a Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto⸗ 
und zollfrei. Muſter umgehend. 5 

Seiden-Fabrik G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. | 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Fun gegen Einſendung von 20 in Marken 
W. H, Mielck, Frankfurt a. M. 


Die von uns bereits angekündigte 


swärtt 
end Verlooſung 


amiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Chriſtel Wunderlich⸗ findet am Dienſtag, den 30. Mai, 
Langfuhr mit Herrn Buchhändler] 4 Uhr Nachmittags, in der Woh⸗ 
Otto Gieſow⸗ Marienburg. — Frl.] nung des Fräulein Agnes Lenz, 
Tony Urbani⸗Mehlauken mit Herrn] Alter Markt 7, ftatt. Um gütige 
Dr. Hermann von Rieſen⸗Melno] Zuſendung geeigneter Verlooſungsgegen⸗ 
(Weſtpr.). — Frl. Minna Moritz⸗ ſtände, ſowie um Abnahme von Looſen 
Löbardt⸗Nauſſeden mit Herrn In⸗à 50 Pf., die Frau Hermann col⸗ 
ſpektor Rudolph Stockmann⸗Dawillen. portirt, bittet ergebenſt 
Geboren: Herrn M. Palm⸗Wirſitz Der Vorſtand des 
1 Sohn. 4 Guſtav Adolph⸗Frauen⸗Vereins. 
Geſtorben: Frau Veronica Marquardt, Johanna Dorendorf. 
eb. Friedrich⸗Frauenburg. — Herr Anna Hartwig. Marie Krüger. 
88 Johann Jacob Erasmus⸗]“ Agnes Lenz. Marie Malletke. 
Palſchau. — Königl. Kreisgerichts⸗ Laura Nesselmann. 
director a. D. Geheimer Juſtizrath, Charlotte Schiefferdecker. 
Ritter, Herr Richard Neumann⸗ Valesca Struve. 


Spandau. Bekanntmachung. 


Elbinger Standesamt. 
Die Anfuhr von 184 Rmtr. 


Vom 25. Mai 1893. 
Geburten: Former Carl Engel] Ki.⸗ u. Bi.⸗Klobenholz aus den 
Schutzbezirken Grunauerwüften, Rakau 


1 T. — Arbeiter Carl Freitag 1 S. 
und Eggertswüſten für die hieſigen 


RL Tiſchler Julius Pröll 1 T. — 
Fabrikarbeiter Hermann Neumann 1 S. Schulen dc. ſoll öffentlich mindeſtfordernd 
verdungen werden, wozu wir Termin auf 


— Schuhmacher Theodor Gehrmann 
5 Sonnabend, den 3. Juni er., 


Vormittags 10 Uhr, 
zu Rathhauſe vor Herrn Forſtrath 
Kuntze anberaumt haben. 
Elbing, den 24. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 


T. 

Aufgebote: Bäckermeiſter Heinrich 
Fox mit Auguſte Borm. — Ingenieur 
Wilhelm Auguſt Ad. Funk⸗Berlin mit 
Marie Eliſ. Arndt⸗Wichmannsdorf. — 
Arbeiter Heinr. Aug. Schiek⸗Behrends⸗ 
hagen mit Wilhelmine Gehrmann⸗ 
Behrendshagen. — Arbeiter Gottfried 


Metzing⸗Vorwerk Mahrau mit Erneſtine 
Potrafke⸗Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Auguſte 
Queſt, geb. Keichel, 47 J. ==, Steine 
ſetzer Auguſt Foitag T. 8 T. — Eiſen⸗ 
dreher Richard Kriſch, 33 J. — Arb. 
Anton Müller T. 5 Monate. 


Künſtl. Zähne 
Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Lina mit dem Kandidaten des 


le Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberz i. Pr. / 
Prämiirt: London 1851, — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhafligkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonftlle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
—— Umtausch gestattet.. 
Ulustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco. 


Für Rettung v. Trunkſuchtſ 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, a. ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtör., unter Garantie. RER 
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmarken bei⸗ 
zufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden.“ 


Ziegel boote Klinker, 
kalk⸗ und mergelfrei, 


offerirt zu billigſten Preiſen 
H. Roehl, Reimannsfelde. 


phil. Max Consbruch beehren 
sich anzuzeigen f 
Breslau, Mai 1893. 
Pastor D. Spaeth 
und Frau. 


Lina Spaeth 
Max Consbruch 
Verlobte. 


Halle a. S. 10 


2 Breslau. 


Statt beſonderer Meldung. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann Herrn 
Max Lewinski - Charlottenburg 
zeige ergebenſt an. 

Elbing, den 24. Mai 1893. 
Johanna Katz, 
geb. Jonas. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
„Die glückliche Geburt eines Knaben 
zeigen erfreut an 
Elbing, den 25. Mai 1893. 
Th. Günther 
und Frau, geb. Fröse. 


Bekanntmachung. 


Für unſere Schwimmanſtalt wird 
für dieſen Sommer ein Schwimm⸗ 
lehrer geſucht. 

Meldungen find in unſerm Bureau III. 
abzugeben, woſelbſt auch die Anſtellungs⸗ 
bedingungen eingeſehen werden können. 

Elbing, den 25. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung. 


Bauſchutt kann unentgeltlich vom 
Rathhausbau abgeholt werden. 


Elbing, den 19. Mai 1893. 
Das Stadtbauamt. 


Herrn Weinkaufmann Aussen ſagen 
herzlichen Dank für die äußerſt liebens⸗ 
würdige Aufnahme — gelegentlich der 
XL ee re ir — 

Riedel-Neuenburg, 
Schaube-Bankau. 


Ländlicher und 
ſtädtiſcher Grundbeſitz 


wird durch uns unter günſtigen 
Bedingungen hypothekariſch belieh. 
Auf Wunſch werden auch Vorſchüſſe 
gewährt. G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. Pr., Münzplatz 4. 


Den Reſt Blumenpflanzen 
verkaufe ſehr billig. 
A. L. Döring, 
gegenüber dem St. Annen⸗Kirchhof. 
Die amtliche Gewinn⸗Liſte 
der „Königsberger Pferde⸗ 
Lotterie“ liegt zur Einſicht 
aus und iſt à 20 Pfennig 
verkäuflich in der 
Expedition 


der „Altpreuß. Zeitung“. 


Telegr.-Adr.: Glückscollecte Berlin. 


: 2 Große — m 
Schneidemühler Pferde ⸗Lotterie. 


Ziehung am 3. u 
Hauptgewinn: Aſpännige Equipage. 


Gr. Weimar-Lotterie. 
Ziehung 17. bis 19. Juni er. 


Gewinne Mk. 200,000 i. W. 
Hierzu empfehle Looſe a 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto u. 


Liſte 30 Pf. extra. 

M. Meyer s Glückscollecte, 
K a erlin O., Grüner Weg 40. 
—— . ̃ ˙ 7 No. 5771. 


18 Pfd. f. Limburg., 9 Pfd. f. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 
Junge Leute finden Logis 


— IH. — uytĩ1‚ !4— 


I. Niederſtraße 13, unt., vorne. Nr. 35. 


14. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Prenß. Lotterie. 
Ziehung vom 24. Mai 1893, Vormittags. 
Rur die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 

181 269 98 309 77 89 539 929 1293 [1500] 347 423 577 611 33 715 
836 51 84 903 31.95, 2083 129 33 34 45 354 526 82 716 3011 77 126 
35 333 452 532 601 748 79 818 971 4030 15001 36 48 200 405 72 93 
756 817 49 4500 68 5013 13 7 451 540 711 86 13001 999 6132 (3000 
211 24 93 [3000] 321 430 531 92 755 97 805 51 13000] 96 79028 88 105 
62 206 52 75 15001 667 710 977 017.61 159 97 291 367 421 [300 32 
505 629 914 9122 380 510 42 65 75 857 950 

10090 111 422 35 684 842 973 11143 50 305 40 479 563 796 902 
12066 31 150 70 77 87 223 324 417 5% 33 300 26 86 13006 109 22 
13000] 206 339 365 9:3 406 634 378__ 14059 160 252 71 98 335 9 44 
668 761 844 916 15001 170 77 371 503 615 769 973 1680 449 75 
632 712 75 902 17016 192 203 76 375 564 660 863 85 998 18115 300 
419 546 67 [500] 72 76 [3400] 64) 5 70L 12 41 97 833 4) 42 937 [1509] 
38 92 19114 [500] 20 37 433 34 62 534 41 97 749 851 961 92 

20053 208 70 91 321 76 571 701 850 13001 91 [500] 95 926 68 75 
21048 235 460 515 64 767 909 39 22100 35 295 306 553 810 59 61 

15001912 82 2303) 276 99 344 446 550 604 6 794 304 927 24016 60 
0 104 75 (300) 208 321331 580 624 718 1 39 45 853 [500] 55 91 982 
25001 8 12 71 228,41 321 30 96 529 58 62 709 23 63 2002 167 92 
238 514 63 644 63 773 856 20 99 946 27 43 145 48 206 17 410 70 749 
839 (300 957 28315 414 15 550 690 927 32 115001 86 20058 410 85 
305 31 417 511 41 53 677 88 722 50 825 

30146 415 28 73 589 629 811 31013 44 104 292 327 462 692 725 
827 84 95 907 24 32032 115 78 53: 46 97 910 72 33 11 163 83 
244 40 533 60) 55 758 838 90 70 34113 22 299 360 454 642 715 74 
898 35029 357 440 740 47 81; 68 911 36005 107 90 356 71 671 75 
897 37052 76 252 319 39 405 68 vl 7, 81655 38093 95 11500 
155 92 203 78 94 3-55 85 456 84 569 902 Il 39970 83 197 218 11500 
32 93 415 500] 52 83 511 868 

40097 149 380 634 41 95 778 889 13000] 97 41127 234 319 13001 549 
728 812 96 931 55 58 42121 242 61 881 514615 737 61 931 43117 
215 72 435 68 (500) 16 625 870 915 44051 221 50 89 536 41 47 49 
73 87 898 yıl 34 45301 11 18 45 77 409 11 54 825 61 981 46126 55 
8 en 8 0 40 4 400 20 24 De 

7 x 5 5 20 43 (15001 96 241 311 
53 416 533 679 80 917 67 


50034 43 237 339 469 871 51022 25 121 208 32 404 19 59 60 511 

4 65 305 403 6 286 53024 315 35 65 431 33 
9 735 927 60 54170 115001 413 589 603 76 97 838 (501 902 
33 85 55006 . 1500 408 99 542 678 777 809 28 937 38 50073 75 
219 577 89 613 7913001 766 93 57018 120 246 309 13 459 529 86 (300% 
821 58017 25 190 329 51 486 552 802 10 68 13001 88 955 83 59007 
30 364 402 87 592 875 918 


60001 31 58 131 246 582 716 1300) 26 40 886 87 908 10 01017 153 
2 65 35 544 1 93 956 13,0] 94 62019 [300] 64 
76 343 858715 811 17 


a 10 147 56 214 41 377 78 93 (1500) 600 72 (30001 739 13%] 908 
3252 59 455 523 629 43 810 946 74114 [3000] 330 469 865 75001 

13 30 402 (15001 82 524 618 30 99 719 59 818 76037 252 332 1500) 
633 799 809 9900 77167 232 77 374 415 22 62 74 78 505 771 15001 811 


44 86 941 78035 297 340 82 474 91 514 840 79009 45 52 174 24 
60 308 18 452 654 916 40 N n 


43 183 84% 86 08 28 84077 98 148 285 326 5001 53 414 26 637 59 
7 161 280 334 509 83 695 749 58 66 83 


180 
; 835 992 89033 
1500] 176 217 65 304 457 65 507 38 50 661 710 86 100% . 

90096 1600] 104 37 77 469 602 59 739 64 1600) 832 73 89 1500] 98 


14. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 24. Mai 1893, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mart ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefſgt. 
(Ohne Gewähr.) 

22 72 139 451 510 665 921 49 94 
2062 292 457 878 919 21 3006 80 274 457 501 21 53 774 13001 828 89 
9: 3 4083 97 153 78 210 749 962 2 
6031 3.1 315 91 522 853 957 7050 103 19 353 64 555 991 
»113 76 75 273 488 578 721 813 49 84 95 9021 199 221 [1500] 90 441 
5:8 36 633 760 94 856 991 

10027 316 8 580 6 95 8 (390) 11016 43 273 374 
195 957 74 403 589 91 859 95 918 68 ( b 725357 

3001 397 35 443 550 11500 657 7 f % 
1309] 232 5:0 66 603 735 863 956 13072 27 212 81 311 56 57 423 
; 225 4 0 10045 2 317 5 72 78 6bL 801 24 088 


3 — 


2 
5 
2 
4 


30118 25 257 81 [3000] 97 308 22 63 4*7 581 637 98 852 66 31138 
32126 68 


145 
283 357 671 839 1500) 49 82 944 73 99 48222 365 78 445 540 719 22 
49218 378 (50 J 563 829 
50116 310 85 636 98 795 [3000] 849 80 931 51002 273 772 935 57 
60 85 52167 322 [3000] 571 8 i 


9 08 17 
6:5 67 74 98 735 928 57001 39 313 [15001 535 [300] 68 607 56 90 728 
30 52 872 58005 254 68 38 75 
59053 105 229 48 49 350 418 25 727 852 


64023 87 1:6 [300 
811 969 65043 136 240 385 [5001 4 '3 501 25 38 7 


301 "0150 86 322 442 64 98 513 700 56 809 916 75 82 71101 36 11500) 
86 a3U 591 11:00) 867 74 933 69 73_ 7203) 67 197 359 421 583 639 
2 a 18 7:3184 377 402 14 [1500] 85 684 803 5 61 66 71 928 74135 
7612299357 784 831 55 8% 75181 274 508 48 692 17 51 753 817 
66 742 46605 66) 816 45 96 912 13 16 94 1500] 77302 86 434 613 
88 738 0.63 88 1590] 878 78201 71 81 329 79 596 [3000] 645 11500] 
889 [500] 95 70006 41 72 143 310 410 51 7.0 814 933 
800 ad 166 233 332 409 67 537 674 739 810 990 11500) 81117 26 
52257 616 580 300018 5 8 685 720 818 130] 55 [300] 
991180015 87,57,,838/2412 60 521 60) 2 43 49 65 93 719 819 971 
22118805 901805 10 3: 12 98 13000) 423 18 553 690 91 99718594 85057 
— 85188 462 93 549 637 93 (300) 754 820 938 42 
85 749 863 921 88055 96 463 90 580 685 797 824 907 11 80286 302 


20086, 156 299 363 515 742 91072 174 279 3 
40 11500) 702 (1500) 79 88 816 912 1 98060 10. 000220 003 0017 675 


August Wernick Nachf., 
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse Nr. 7. 


Mit dem heutigen Tage eröffne einen 


AUSVERKAUF 


meines Manufactur- und Confectionslagers 


und bietet sich Gelegenheit, 
wollene Kleiderstoffe, Mousselin® de laines und Cattune, 
Regenmäntel, Umhänge und Jaquettes, 
Gardinen, Teppiche und Tischdecken, 
Betteinschüttungen, Bettbezüge und Hemdentuche 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen einzukaufen. 


Bere Stellenſuchende jeden 
erufs placirt ſchnel[l Reuters © 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee] Heizun 


110. 
1188 220 397 414 567 619 762 994 [300J] 


Gr ält., aber nur anſtänd. Dame 
als Beiwohnerin z. Okt. d. J. gew. 
u. Wohn. umſonſt. Zu erfr. 
Schmiedeſtr. 5, u. 


930 91058 159 76 309 76 593 687 [5001 92125 246 312 522 96 676 

723 93027 61 (5001 83 137 [1500] 44 449 607 21 28 91019 89 * 

155 226 441 572 87 95 644 52 72 847 95184 253 63 87 340 485 65 

804 150] 93045 215 318 433 (. 5 

52 97032 212 51 385 790 877 7 

526 53 609 96 729 [1500] 819 32 867 
6 


4 
746 66 73 807 47 
21 51 73 749 883 93 191123 276 308 

[3 0) 85 420 617: 743 81 818 938 102016 165 98 205 345 92 431 554 
72 83 313 961 103148 73 571 75 723 815 87 991 104205 66 395 523 
37 676 (3000 913 29 53 105123 213 742 381 879 946 92 30) 16057 
38 45 95 137 217 358 (300 85 613 90 827 58 998 107214 50 331 481 
0 8 0 444 0% 0% 5 2 0 
Hr 1 91 34 l* 321 433 5 58 
[30901 97 616 73 84 99 896 N 

110067 [500] 110 28 290 (3 0 347 72 459 5986 50 621 26 912 
111121 26 318 4 8 40 612 83 708 855 927 89 112015 76 133 235 61 


1 f 
84 229 59 63 67 760 875 82 117017 215 35 452 78 562 [1500 70 005 
20 772 925 118131 50 320 20 44 514 60 624 757 (3001 97 
213 51 612 738 831 
120372 79 503 607 25 121091 133 493 658 711 94 859 122002 

350 7 472 554 93 624 30 743 75971 12318 208 300 44 459 711 20 
124004 376 692 49 712 27 825 68 12500 (30% 82 100 7 309 78 40% 
2 61 506 99 741 53 812 901 17 47 126001 252 308 45 461 508 47 86 810 
15 56 127267 402 553 74% 64 872 85 936 39 128188 204 7 350 53 
75 402 56 77 795 851 55 945 120003 155 65 299 15,0] 345 403 511 
68 61 51 55 71 721 92 806 32 57 

130027 95 149 (300 251.83 97 361 454 555 659 708 74 807 30 933 
4384 131094 21) 337 51 75 412 908 31 49 61 72 132069 184 420 
56.66 564 8, [391 93 625 [30991 787 958 133050 175 228 46 327 45 
öl? 647 721 839 134012 94 111 27.81 445 1300 640 85 733 520 942 
11500] 135015 22 27 336 [309] 79 96 5% 623 44 914 130047 53 59 
80 Pe a 2777 2 77 11 98 247 a 511 15%, 79 62 
30 718 75 138022 24 27 22 51 035 658 876 v1 139080 [3 
353 312 425 42 80 60 7 21 80551 ar 

140030 78 132 239 320 419 60 94 738 47 845 57 77 [300] 97 997 
1419030 1U7 5 215 33 376 407 12 659 71 900 (3091 97 142100 402 
927 69 143 02 87 170 [3000] 445 70 96 533 96 642 775 9, [590] 839 
917 21 26 144922 104 269 335 71 430 9 755 801 145102 57 414 78 
22 628 [3 1701 811 932 14005 63 89 21651 90 331 547 66 965 
147136 3.3 72 (30001412 581 148018 252 359 435 537 51 641 92 709 49 
64 811 80 91K 119232 493 515 (50011 

1502 81 141 463 85 601 19 70 151074 163 228 67 355 46192 
523 42 5% 55 71 81 91 651 513 152186 96 216 411 25 153138 
97 521 91 408 46 695 [300] 792 999 15106 11 117 48 291 309 42 
515 Lö0U] 624 793 865 955 1500] 155137 4:3 115001 557 689 917 
150050 vl 253 75 450% 35 47 46 588 665 705 33 8/% 157061 23 
188 291331 81 434 546 673 36 (0001 785 871 995 158020 47 70 
113 29 91 381 460 911 20 32 82 150024 240 587 680 706 857 

106002 19 193 (15001 292 (3000) 401 514 67 615 25 65 050.1 7: 5 
982 9% 161025 (1509) 125 288 9403 1 Abu 2780674778 892 
102160 72 236 458 95 732 69 163019 27 82 331 78 407 590 602 527 
69 97/0 184023 178 [3091 225 417 22 005 850 64 417 62 165195 283 99 
3018 55 4,0 510 634 714 892 954 166035 197 213 301 31 4/78 529 
31 38 41 96 824 167006 93 233 54 70 517 47 130001 33 756 857 1801 
Ws 16810 3 001 »2 514 99 071 7% 93359 100004 31 74 309 433 
11500 v73 710 15 01 27 808 60 964 90 


17001 33 73 200 67 72 333 39 4 0 [500] 521 683 813 948 171004 
[800] 362 633 778.910 172257 372 415 744 51 822 74 [300] 901 68 76 
173049 145 74 2/0 414 5% 608 70 922 174033 [15,01 236 51 344 76 
426 06 627 55 80 17501617 126 59 20 617 24 717 [1500] 872 [5000] 
RR ei ar, En 1 5 831 u 177009 75 215 98 512 
) 5 9 92 943 123 251 la 408 45 587 630 98 888 954 77 
179054 56 122 35 334 95 423 505 54 683 722 8,7 983 

180931 99 301 7 74 423 28 524 82 99 862 63 75 979 181080 743 
68 99 500 76 182180 383 435 511 616 711 71 803 973 183055 136 
331 53 436 521 23 67 621 765 337 935.57 184079 231 40 584 657 76 
717 813 28 185078 149 84 3% 608 30 827 81 96179 186199 115001 
202 79 385 525 612 54 79130001 91 718 26 56 967 [300] 187096 121 42 
330 188307 711 98 189006 114 25 AN: 12 an Zah Jan gaı 24 


869 907 40 98150 274 512 74 775 897 94199 259 60 396 403 91 772 
884 965 95066 86 219 470% 413 779 88 88) 922 51 [3000] 90 96170 
30) 520 43 652 781 89 941 87 18% 97043 51.313 503 767 879 972 
58001 8 44 46 230 449 64 726 27 883 99023 232 309 61415 21 21 
552 66 638 [300] 82 749 67 [30001 953 [300] 
100016 488 532 66 605 64 775 78 845 


D . 7 HE 
103075 (300 138 269 339 417 586 627 998 194063 68 72 91 321 515 
33 008 19 703 37 97 831917 81.103080 118 71 13901.274 309 418 569 
772,824 54 108053 179 0 253 73.321 754 835 86 981 107126 76 
9) 417 503 99 623 67 825 40 911 56 1590) 60 63 108448 75 203 98 
620 737 812 34 39 935 10146 57 25) 428 46 625 85 829 73 914 40 77 

428 543 760 [10.000] 95 818 13000] 913 91 97 111053 67 

0 07 34 [3003] 112027 121 239 45 54 11509] 
337 08 470 525 23 60 74 626 61 770 856 907 113029 106 5 331 83 
403 (300 7130 64 80 880 89 900 49 93 114116342 60 503 646 
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13 22 78 15:0] 92 855 117109 115001 237 393 420 669 706 815 945 91 
1150) 118117 95 577 637 755 803 18 79 904 8 33 1300) 119034 43 
e e e, 

025 207 42 2 * i 2.75 
21 887 900 1220 2 
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3009 
114 205 3 
550 1501 nl: 
527 56 662 758 897 914 60 
836 902 40 71 186977 140 226 68 1500) 421 670 [3000] 88 736 
Liuoı 078 99 74 180 A 1 


2m 


08 75 86 
9 927 1500) 49 141026 61 [300] 67 109 
142203 93 94 525 52 609 95 983 
7 454 525 144109 384 92 1500) 408 635 47 952 
5 987 140 41 132 67 374 674 85 747 875 81 
308 15 34 51 420 764 811 97 99 148147 343 


315 42 500 55 778 
wir 116 40 67 329 35 84 406 636 831 


99 261 69 73 487 649 60) 31 46 63 776 831 82 985 
395226 86 316 Bi 517 68 1300] 93 1800] ZLI 4500 804 08 82 1 
22 31 174 320 498 503 99 1500] 631 46. 59 [300] 746 91 853 70 994 
156020 112 22 60 522 37 8.6 929 157095 166 314 19 49 (8000) 66 98 
505 35 670 81 97 158204 337 [3000] 471 594 (500) 607 24 768 894 907 
1229 160187 1500. 338 06 09 A TI6 46 BL 50600 ” 
100078 188 276 333 510 101028 334 433 6 
2095 ; 3274 358 77 459 91 511 758 800 99 925 108149 
162025 21 101 40 65 374 5 7 5 15 10 1 
2 72 1300 63 57 78 78 8 
Ba e EN 
30 1671: 2 5 8 * 2 x 
551 659 80 746 85 998.63 100121 45 250 559 63 1300: 931 73 


2 [390] 8 
70: 2 2 30001 302 11500] 10 461 509 783 847 
912 21 177036 4161 162 273 300 170081146 452 533 


180049 50 266 

76 290 324 62 76 444 779 8)6 (50 f 66 85 182073 4300] 121 55 89 212 
94 [1500] 315 30 62 426 [150001 51 502 63 7U7 22 77 814 45 54 
184089 119 39 [5091 33 209 562 619 746 55 75 971 184141 79 239 
43 44 578 748 848 186026 189 219 74 76 [1500] 92 94 386 485 861 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Elfriede. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 


Nachdruck verboten. 


„Ich mochte etwa drei Jahre in Rio fein, 
und hatte es Dank den guten Empfehlungen 
von daheim bereits zu einer erträglichen 
Exiſtenz gebracht, da ſchlenderte ich eines Abends 
durch die belebten Hauptſtraßen, wo um dieſe 
Zeit die vornehme Damenwelt der Fremden 
ſich bewundern ließ. Plötzlich bemerkte ich ein 
todtblaſſes, ſehr anſtändig gekleidetes Mädchen, 
das alle Vorübergehenden mit einem gewiſſen 
ſtarren Ausdruck innerer Angſt muſterte, der 
mich ſtutzig machte und meine Theilnahme 
weckte, umſomehr, da ich ſofort erkannte, daß 
die junge Dame eine Deutſche ſei. Ich ſah ſie 
an, wagte mich ihr zu nähern, ſie wich nicht 
zurück, ſondern kam mir zögernd einige Schritte 
entgegen. 

„Sie ſcheinen ſich nicht wohl zu fühlen und 
hier fremd zu ſein, mein Fräulein, darf ich 
Ihnen meine Hilfe anbieten?“ 

„O mein Gott,“ antwortete ſie verſtört, „ich 
ſuchte den deutſchen Conſul, er iſt leider ver⸗ 
reiſt, was werden Sie von mir denken, ich 
wollte mich in's Waſſer ſtürzen, aber meine 
alte Mutter drüben in Deutſchland würde das 
nicht überleben. Sie ſind ein Landsmann, 
mein Herr, ich wollte den Conſul bitten, mir 
zu helfen; denn ich habe keinen Pfennig mehr 
und mich hungert ſelt geſtern Abend.“ 

„Legen Sie Ihren Arm in den meinen, 
Fräulein, ſo, und verlaſſen wir raſch dieſes 
Menſchengewoge, dort in der Nebenſtraße iſt 
ein etwas ſtilleres Reſtaurant, wir wollen mit⸗ 
einander zu Abend ſpeiſen.“ 

Sie warf mir einen Blick ſo heißen Dankes 
zu, daß ich ganz begeiſtert wurde; es iſt wirk⸗ 
lich zum Lachen, wie jenfittv und empfänglich 
ich noch um jene Zeit geweſen ſein muß! 

Wir wählten in dem Saale ein ſtilles Plätz⸗ 
chen, ich beſtellte ein ausgeſuchtes Abendeſſen 
und feinen Wein dazu; ich hatte den Hunger 
niemals kennen gelernt und wußte nicht, daß es 
Jemandem ſo vortrefflich ſchmecken konnte, wie 
meinem jungen Gaſt. Die Jugend iſt elaſtiſch, 
das Ausſehen der Armen veränderte ſich ſchon 
nach einer Stunde zum Erſtaunen, die friſche 


Elbing, den 26. Mai. 


1893. 


daß ſie ausnehmend hübſch, liebenswürdig und 
gebildet ſei. 

Helene Arnold, ſo hieß ſie, war Lehrerin 
und nach Rio gekommen, um Stellung in einer 
engliſchen Famklie zu nehmen, erfuhr jedoch eine 
ſolche unerträgliche Behandlung, daß ſie das 
Haus verließ, ſich ein Zimmer miethete und 
nach einem andern Platze ſuchte; es war ver⸗ 
gebens, ſie gerieth in tiefe Noth, und ſtand nun 
auf dem Punkte, von ihrer Wirthin ausgeſchloſſen 
zu werden. 

Ich händigte ihr die Miethe für zwei Mo⸗ 
nate ein, wir verabredeten ein weiteres Zuſam⸗ 
mentreffen am nächſten Tage, ihre Zuſage be⸗ 
glückte mich großartig, und mit wahrem Feuer⸗ 
eifer warf ich mich darauf, durch Annonciren 
in der Zeitung, ſowie durch Empfehlungen bei 
Bekannten meinem Schützling Unterrichtsſtunden 
zu verſchaffen. 

Das ging allerdings ſehr langſam; ſechs 
Monate bezahlte ich aus eigenen Mitteln, welche 
damals nicht übergroße waren, Koſtgeld und 
Miethe für Helene, ich darbte ſozuſagen, um 
ihr hin und wieder auch noch kleine Geſchenke 
machen zu können; denn es war mir klar ge⸗ 
worden, daß ich ſie mit jener tollen, blinden 
Leidenſchaft liebte, wie Du ſie jetzt für Elfriede 
empfindeſt.“ 

„Ah,“ unterbrach ihn Werner, „jetzt erinnere 
ich mich noch, daß Du uns damals eine flüchtige 
Nachricht Deiner Verlobung ſandteſt.“ 

„Ganz recht, wir verlobten uns, beide in 
einem Meer von Glück und Wonne ſchwimmend; 
ich holte ſie am Abend zum Spaziergang ab, 
wir plauderten von einer ſeligen Zukunft, 
We Beſitz erſchien mir das Licht meines 

Aſeins. 

So verging ein Jahr, unſere Hochzeit ſollte 
nach zwei Monaten ſtattfinden, Helene arbeitete 
fleißig an ihrer Ausſteuer, zu der ich die Mittel 
durch angeſtrengtes Arbeiten erworben; ich ver⸗ 
diente jetzt, von der Regierung angeſtellt, aus⸗ 
reichend, um uns beide gut zu ernähren. Eines 
Abends, ich war eben im Begriff, in der glück⸗ 
lichſten Stimmung zu meiner Braut zu gehen, 
brachte mir ein Bote einen Brief, der Helenen's 
Handſchrift trug und folgende Worte, die ich 
nie vergeſſen werde, enthielt: 

„Lieber Freund! 

Zürnen Sie mir nicht, ich habe ein Bekennt⸗ 

niß zu machen, das ich Ihnen ablegen muß. 


Röthe der Wangen kehrte zurück und ich bemerkte, Ich habe mich vor drei Jahren in Deutſch, 


land mit dem Doctor Wieland verlobt, doch da 
ich lange keine Nachricht von ihm erhielt, mußte 
ich ſchließlich annehmen, daß er mir untreu ge⸗ 
worden jet, und ich nahm Ihre Liebe an. Nun 
hat er geerbt und iſt plötzlich heute Morgen 
hier angekommen, wir verheirathen uns in aller⸗ 
nächſter Zeit. Sie begreifen, daß wir beide uns 
nun nicht wiederſehen dürfen. 

Ich will von Herzen wünſchen, daß es 
Ihnen ſtets gut ergehen möge; noch einmal 
meinen Dank für alles Gute, bitte, verzeihen 


Sie Ihrer glücklichen 
In Elle. Helene Arnold.“ 


„Wie herzlos!“ äußerte Werner unwillig. 

Richard lächelte ſpöttiſch und betrachtete 
aufmerkſam die Aſche ſeiner Cigarre. 

„Ich muß damals ein großer Narr ge⸗ 
weſen ſein; denn ich weinte wie ein 
Schuljunge und irrte tagelang halb wahn⸗ 
ſinnig am Strande umher, mit dem 
Gedanken, mich zu tödten, doch beging ich 
glücklicherweiſe dieſe Verrücktheit nicht; aber 
etwas war doch in mir geſtorben, — Haß, 
Bitterkeit und Verachtung nahmen die Stelle 
der opferwilligen Liebe ein. Dann wurde ich 
ein anderer — flatterte in leichtem Siege von 
Blume zu Blume, mein Herz blieb öde und 
unbefriedigt — dieſe wüſten Jahre haben meine 
a: vor dem ſchönen Geſchlecht nicht gerade 
erhöht.“ 

„Du Aermſter,“ ſagte Werner theilnehmend; 
„träfe mich ein ſolches Schickſal, ich hätte nicht 
den Muth, weiter zu leben! Mein Gott, mußt 
Du gelitten haben!“ 

„Es iſt vorbei — und — überwunden.“ 

Er lehnte ſich in ſeinen Schaukelſtuhl zurück, 
ſann eine Welle nach und fuhr dann plötzlich 


auf. 

„Ich hab's! Es war mir unmöglich zu 
finden, bei welcher Gelegenheit ich den braunen 
Burſchen in Rio geſehen habe; eben, wle die 
Hauptſtadt ſo deutlich vor meinem geiſtigen 
Auge auftauchte, ſah ich auch eine Straße — 
die Rua Dom Pedro, — eine abſeits liegende 
Gaſſe, — richtig, dort hielt vor einem Haufe 
ein Wagen, — Rafaelo öffnete den Schlag, — 
ein Herr — mein Gott — dieſer Menſch führte 
eine Dame, ſollte dieſes verrufene 


aus —“ 
8 Er brach ab, fuhr mit der Hand über ſeine 
Stirn und erhob ſich ungeſtüm. h 

„Was haft Du, Richard, — die geheimniß⸗ 
vollen Andeutungen beunruhigen mich wirklich 
im höchſten Grade; dieſem Zuſtande des Zwei⸗ 
felns muß ein Ende gemacht werden! Suche 
die Wahrheit zu erfahren, aber ſchone Elfriede 
ne Gewißheit, daß Du Dich trotz allem 
rrſt!“ 

„Ich verſpreche es Dir, wollte Gott, Du 
hätteſt Recht; noch kurze Zeit Geduld, dann 
wirſt Du Alles erfahren, — ſo lange wir noch 
nicht unwiderlegbare Gewißheit haben, iſt eine 
Täuſchung möglich.“ 


Aus Richard's Relſejournal. 
Marienburg, im Juli 1884. 

Es ſind liebenswürdige Leute, dieſe Abrantes, 
ſchade, daß ich in einem ſo zweifelhaften Ver⸗ 
hältniß zu ihnen ſtehen muß. 

Wir hatten mit den Damen eine Waſſerfahrt 
verabredet, nach dem Dörſchen Landseck, deſſen 
weiße Kirche man an ſonnighellen Tagen aus 
der Ferne berüberſchimmern ſieht. Laurianna 
mit ihrer poetiſchen () Seele möchte gern ein⸗ 
mal, wie ſie ſagt, beim Abendſonnenſchein in 
einem Boote auf den grünen Wellen ſchaukeln. 

Wir mietheten zwei Böte, das größere be⸗ 
ſtiegen die Baronin, Elfriede, Werner, ſowie 
der Fiſcher Staude; ſein Sohn, eine wahre 
Hünengeſtalt, Laurianna und ich wurden dem 
kleineren zugetheilt; dieſe Eintheilung der 
Geſellſchaft ſchien mir abſichtlich arrangirt, ich 
fürchte, man will mich mit dem jungen Mädchen 
zuſammen bringen: denn ich ſah, wie Donna 
Eliſa vielſagend herüberwinkte, worauf ihre 
Tochter erröthete. Dleſe Abſichtlichkeit were 
ſtimmte mich. 

Laurianna ſaß auf der Bank in der Nähe 
der Fiſchecs, ich hätte mich zu ihr ſetzen, dle 
Ruder ergreifen und Staude meinen Platz am 
Steuer überlaſſen können, aber ich wollte nicht; 
ich nahm jedoch den kleinen Tepplch, breitete 
ihn zu ihren Füßen aus und half ihr, fi in 
den warmen Shawl zu hüllen, da eine friſche 
Briſe wehte, und ſie duldete die Aufmerkſam⸗ 
keiten mit einer kindlich liebenden Verſchämtheit, 
die mich halb verſöhnte; armes Geſchöpf, viel⸗ 
leicht iſt ſie betreffs der Eintheilung der Per⸗ 
ſonen in den Böten von jeder Abſichtlichkeit frei 
zu ſprechen. | 

„Es thut mir leid, Sennora, daß das 
Schickſal Ste beſtimmte, ausſchlleßlich auf meine 
Geſellſchaft angewieſen zu ſein; ich werde ſo 
zu ſteuern ſuchen, daß wir an der Seite unſerer 
Nachbarn bleiben, und Sie mit ihnen plaudern 
können.“ 

„Ich fürchte mich nicht,“ entgegnete 
Laurianna, „und werde Ihnen auch nicht viele 
Mühe bereiten, indem ich mich ängſtige, ſobald 
die Wellen etwas höher gehen; aber ein wenig 
Nachſicht werden Sie wohl mit mir haben 
müſſen, Herr Born.“ 

Sie ſprach wie ein kleines verlegenes Mäd⸗ 
chen, das beſchämt vor ihrem Lehrer ſteht, der 
ihr unerwartet eine Schmeichelel ſagte; ich 
hatte bis dabin nichts von dem Zauber echter 
Weiblichkeit, der ihr eigen, wahrgenommen, 
jedenfalls, weil ich ſie in der Gegenwart ihrer 
Mutter und Elfrieden's nie eingehender 
beachtet hatte. 

„Ich bin froh,“ plauderte ſie, „daß wir 
endlich eine Waſſerfahrt machen, wie es in Rio 
zuweilen geſchah. Wird man nicht heiter beim 
Anblick all' der Herrlichkeiten rings umher ? 
Warme Luft und köſtlicher Sonnenſchein — 
oben in dem tiefen Blau kreiſen zwitſchernd die 
Vögel und das Meer leuchtet in ſprühend 
weißem, goldblinkenden Schaum! Man ſollte 


niederbeugt.“ 


denken, wir befänden uns in einem Zauber⸗ 
ſchloß! Geben Sie acht, Sennor,“ fuhr ſie 
ſchelmiſch fort, „gleich wird aus der Tiefe der 
weiße Arm einer Nixe ſich nach unſerm Kahn 
ausſtrecken, um uns in die dunkele Tiefe hinab⸗ 
zuziehen zur Strafe, weil wir die Herrlichkeit 
ihres Reiches ſehen durften.“ 

„Würden Sie das bedauern, Fräulein Lau⸗ 
rianna?“ fragte ich ſehr ernſthaft. 

Sie ſah mich groß an und meinte nach 
kurzem Beſinnnen: 

„Ja, — da unten iſt es kalt und ſchauerlich, 
hier oben aber iſt das Leben gerade jetzt ſo 
ſtrahlend ſchön.“ 

„Warum gerade jetzt?“ 

„Ich weiß nicht, das Leben erſcheint mir 
eben ſeit kurzem viel ſchöner.“ Sie blickte nach 
dieſen Worten ſcheu zu mir herüber und wurde 
dunkelroth. „Ich meine,“ ſetzte ſie verwirrt 
hinzu, „das kommt, wenn man älter wird.“ 

„Gewiß, Fräulein Laurianna, man ſieht 
bereits, wie die Erfahrung des Alters Sie 
Sie lachte und die Verwirrung 
war überwunden. 

Ich ſchrelbe ausnahmsweiſe dieſe Einzelheiten 
auf, weil die junge Dame anfängt, mich zu 
intereſſiren, und ich die kleinen Vorgänge auf 
dieſe Weiſe gleichſam noch einmal durchlebe. 

Nach einer Stunde hatten wir Landseck 
erreicht und nahmen in dem kleinen Gaſthof 
unſern Kaffee ein; der geſprächige Wirth rieth 
uns, nicht lange mit der Heimkehr zu zögern, 
da ein Gewitter im Anzuge ſei, und in der 
That ſchien der langſam ſich verdunkelnde 
Himmel ſeine Warnung zu bekräftigen. ' 

„Der Gefahr eines Gewitters auf der Ditiee 
möchte ich uns doch nicht ausſetzen,“ äußerte die 
Baronin, „iſt es nicht beſſer, Kinder, wir kehren 
zu Land nach Hauſe zurück?“ 

„Zwei Stunden zu Fuß, Mama, das iſt 
doch zu weit,“ meinte Laurianna. 

„Ein Wagen iſt wohl nicht zu bekommen?“ 
fragte ich den Wirth. 

„Ich habe einen; aber mit dem iſt meine 
Frau fort — zur Kindtaufe nach Elmbeck, und 
ein anderer iſt im Dorfe nicht zu haben.“ 

„Nun,“ bemerkte ich, „da wir uns einmal 
hier an der Welt Ende befinden, zu welchem 
noch keine Berbindung unſer heutigen Cultur 
führt, ſo halte ich es für das vernünftigſte, wir 
beeilen uns, noch vor dem ausbrechenden Wetter 
über Waſſer nach Hauſe zu kommen, was denken 
Sie, meine Damen?“ 

Laurianna und Elfriede waren bereit und 
unſerer Ueberredung gelang es ſchließlich auch, 
die Baronin zu beſtimmen; natürlich machte ſich 
die Vertheilung der Paſſaglere in den Böten 
wie vorhin, ich freute mich jetzt darüber. 

Der Wind hatte ſich erhoben, unſere Ruderer 
arbeiteten aus vollen Kräften, ſobald wir in⸗ 
deſſen das offene Meer erreicht hatten, ſetzte die 
Briſe ſich heftig in die Segel, die Wellen 
ſtiegen, das kleine Fahrzeug begann zu ſchaukeln, 
doch ſchien es, als ob das Gewitter vorüber⸗ 


ziehen wollte. Ich beobachtete, wie Lauriannd 
zuweilen ängſtliche Blicke nach dem ander! 
Boote hinüberſandte, dann mich anſah, und dle 
Wangen waren blaß geworden; ſie wagle 
augenſcheinlich ihre Furcht nicht einzugeſtehen 
und mir gewährte es ein gewiſſes grauſames 
Vergnügen, fie in dleſer peinlichen Lage zu 
beobachten. Plötzlich ſchlug eine kleine Sturz⸗ 
welle gegen unſer Boot, ſpritzte hoch auf und 
ergoß ſich in das Innere, unſere Füße leicht 
benetzend; Laurianna ſtieß einen Schrei aus, 
erhob ſich und ſtreckte mir, wie Hilfe ſuchend, 
die Hand entgegen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die Verhaftung eines 
internationalen Hochſtaplers ſchreibt 
man der „Frankf. Zig.“ aus Venedig, 15. 
Mai: Heute morgen um 8 Uhr wurde im 
Hotel Capello Nero unter den Prokuratien 
das Haupt der internationalen Verbrecher: 
bande Societä della Forchetta (Geſellſchaft der 
Gabel) verhaftet, und zwar durch einige 
Poliziſten Roms, die den angeblichen fran- 
zöſiſchen Grafen Raphael Henry Maiffedy 
ſeit nahezu einem Jahre im Verdacht hatten, 
nicht das zu ſein, was er ſcheinen wollte. 
Die erſte Handhabe zu dieſer Annahme gab 
ein berüchtigter Diebſtahl, der voriges Jahr 
bei der Ausſtellung in Palermo in dem mit 
fürſtlichen Luxus eingerichteten „Hotel des 
Palmes“ verübt wurde, während der angebliche 
Graf eine Reihe von Zimmern in jenem 
ſelben Hauſe bewohnte. Eine zweite Beſtäti⸗ 
gung dieſes Verdachtes erhielten die beiden 
römiſchen Geheimpoliziſten anläßlich eines 
Koſtümfeſtes, das die franzöſiſche Kolonie 
Nizzas veranſtaltete und bei welchem der 
franzöſiſche Graf koſtümirt und mit Juwelen 
geſchmückt erſchien, die eine merkwürdige 
Uebereinſtimmung mit jenen im Vorjahre zu 
Palermo im „Hotel des Palmes geſtohlen 
aufwieſen. Dann kamen die Etappen: 
Monaco und Rom. Ueberall bewegte ſich 
der von der Polizei Beobachtete unter der 
vornehmſten Geſellſchaft und erfreute ſich 
offenkundig der Gunſt der ſchönſten und vor: 
nehmſten Damen, denn Marcello Marcellino, 
wie der Hochſtapler mit ſeinem wahren Namen 


heißt, iſt eine ungewöhnlich beſtrickende 
Perſönlichkeit und in allen Salon⸗ und 
Verführungskünſten wohlbewandert. In 


Venedig endlich, wohin der angebliche fran⸗ 
zöſiſche Graf abermals mit den beſten 
Empfehlungen und einem vom franzöſiſchen 
Botſchafter in Rom, Herrn Billot, unter: 
ſchriedenen Paſſe eintraf, gewann die Polizei 


vor einer Woche die Sicherheit, daß man es 
mit einem wiederholt abgeſtraften Verbrecher 
und dem Haupte der „Geſellſchaft der 
Gabel“ zu thun habe. Die Gefangennahme 
des hocheleganten, bildhübſchen Fremden hat 
in der hieſigen Geſellſchaft die unliebſamſte 
Senſation hervorgerufen. Noch einen Tag 
vor ſeiner Verhaftung, am Sonntag, konnte 
man den hochgewachſenen ſchlanken Mann 
mit dem fascinirenden Blick in Geſellſchaft 
italieniſcher Offiziere, während die Muſik 
ſpielte, am Markusplatz vor dem Café Quadri 
fröhlich plaudernd ſitzen ſehen. Vergangene 
Woche fehlte er bei keiner „Fallſtaff“⸗Vor⸗ 
ſtellung in der Fenice, welcher er in einer 
Erſtenrangloge, die einer bekannten ſchönen 
Frau Venedigs gehört, beiwohnte. Die Ver⸗ 
haftung eines Genoſſen Marcellinis in Rom, 
den man bei einem Taſchendiebſtahl ertappte, 
hat Licht in die Angelegenheit gebracht. Die 
Polizei und das Publikum können ſich zu 
dieſem Fang gratuliren, denn ſo wird hoffentlich 
dem Unweſen geſteuert, das dieſe über alle 
Großſtädte Europas vertheilte Geſellſchaft von 
Beutelſchneidern getrieben hat. Von der 
Polizeibehörde Berlins iſt heute der Venediger 
Polizei die Verhaftung eines anderen auf 
großem Fuße lebenden italieniſchen Hoch⸗ 
ſtaplers gemeldet worden, welcher ebenfalls 
der Societä della Forchetta angehört. Sieben 
Perſonen wurden ſeit Montag zwiſchen Rom 
und Mailand feſtgenommen, zwei Italiener, 
ein Belgier, ein Ruſſe, ein Amerikaner, ein 
Böhme und ein Ungar. Bei ihnen allen 
wurden Korreſpondenzen in derſelben Chiffre⸗ 
ſchrift vorgefunden, welche viele im Koffer 
Marcellinos befindliche Briefſchaften aus⸗ 
weiſen. Marcello Marcellinos, obgleich erſt 
27 Jahre alt, hat, wie die Briefe und 
Photographien, die er mit ſich führt, erhärten, 
eine höchſt abenteuerliche Vergangenheit hinter 
ſich. Er iſt der Sohn einer anſtändigen, 
gebildeten Familie in Neapel, hat in keiner 
Schule gut gethan, entfloh in ſehr jungen 
Jahren nach Paris, wo er ſich die vollkommene 
Kenntniß des Franzöſiſchen und feine welt⸗ 
männiſche Manieren angeeignet, aber auch 
wiederholt kleinere Gefängnißſtrafen erlitten 


hat. Nachdem er in ſeine Heimath zurück⸗ 
gekehtt war, wurde er in Maeerata 
wegen Diebſtahls zu zwei Jahren 


ſchweren Kerkers verurtheilt. Sobald er in 
Freiheit geſetzt war, ging er nach Rom, wo 
er ſich mittels gefälſchter Zeugniſſe die Stelle 
eines Erziehers im Hauſe des Grafen Bonac⸗ 
corſi zu verſchaffen wußte. Bald jedoch ver⸗ 
ſchwand er aus Rom, begab ſich auf Reiſen 
und gründete die „Geſellſchaft Gabel“. Seit 


Jahren führte er das Leben eines Grand 

Seigneur, ohne daß man im Stande geweſen 
wäre, ſich ſeiner ſtets unter anderen Namen 
auftauchenden Perſönlichkeit zu verſichern. Er 
ſtand überall zu den höchſten Damen in zarten 
Beziehungen. Ein Beiſpiel unter vielen, das 
die hieſigen Blätter bringen, mag die Frechheit 
kennzeichnen, mit welcher Marcellino vorgeht. 
In der Station Sampier Darena beſtieg er 
das Coupe 1. Klaſſe eines Courierzuges. Eine 
alleinreiſende engliſche Dame ſaß ihm gegen⸗ 
über. Er fixirte dieſelbe eine Weile mit ſeinen 
ſtahlblauen Augen und ſagte endlich im beſten 
Franzöſiſch: „Sie fühlen ſich unwohl, Madame!“ 
„Durchaus nicht!“ entgegnete die Dame ver⸗ 
blüfft. „Gewiß; ich bin Arzt, und es unter⸗ 
liegt für mich keinem Zweifel, daß Sie einer 
Ohnmacht nahe find,“ und ſchon hält der an⸗ 
gebliche Arzt der Fremden ein Flacon mit 
Riechſalz unter die Naſe — eine wirkliche 
Ohnmacht iſt die Folge. Marcellino nutzt 
dieſelbe aus, um die Handtaſche der Dame 
mit 16,000 Lire Baargeld an ſich zu nehmen 


und den Zug, welcher eben in die Station 


einfährt, zu verlaſſen. 


Heiteres. 


* [Ein Ventil.] Fremder (in einem kleinen 
Provinztheater): „Das iſt ja ein ſchreckliches 
Schauderſtück; ich begreife gar nicht die Ge⸗ 
ſchmackloſigkeit des Direktors, ein ſolches Stück 
aufzuführen!“ Einheimiſcher: „Ja, wiſſen Sie, 
das thut er nur den Schauſpielern zu Liebe, 
damit ſie darin ihre Wuth über die Gagenrück⸗ 
ſtände auslaſſen können!“ 


[Ja dann!] Dienſtmädchen: „Der 
Herr Regiſtrator kennen mich wohl nimmer? 
Hab' ja bei Ihnen gedient!“ Regiſtrator: „Ja, 
liebes Kind, glauben Sie denn, ich erinnere 
mich an alle Dienſtmädchen, die meine Frau 
gehabt hat?“ Dienſtmädchen: „Aber mich ſollten 
Sie doch kennen, die Nanni! Hab' ja faſt 
acht Tage bei der gnä' Frau ausgehalten!“ 


* [Neuer Ausdruck. A.: „Lieber B., 
wo wollen Sie denn ſo eilig hin?“ B.: „Ach, 
ich höre ſoeben, daß der Bankier C. ſehr faul 
ſtehen ſoll, da will ich doch ſchnell mein Geld 
von ihm nehmen!“ A.: „Sparen Sie ſich den 
Weg, lieber Freund, da kommen Sie doch ſchon 
— post manifestum!“ 


Verantwortlicher een George Spitzer 
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